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Die Koſten der Vollisſchulen in Preußen. 


Von den Aufgaben, deren Erfüllung in Preußen auf die Ge⸗ 
meinden und übrigen Selbſtverwaltungskörper als „eigene Angelegen⸗ 
heit“ übertragen iſt, find das Armen⸗, das Wege und das Schul⸗ 
weſen für den kommunalen Haushalt die bedeutſamſten. Die Erfah⸗ 
rungen der einzelnen Verbände werden Das zur Genüge beſtätigen; 
dieſe müſſen aber auch den fehlenden ſtrengen Beweis, welchen eine 
Finanzftatiftit aller jener Gemeinweſen liefern würde, augenblicklich 
erſetzen. Gegenwärtig ſind für den preußiſchen Staat die Koſten der 
Armenpflege, welche in erſter Linie auf den Gemeinden laſten, unbe⸗ 
kannt; diejenigen des Wegeweſens, ſoweit es den Kreisverbänden ob⸗ 
liegt, geſtattet nur die Thatſache zu bemeſſen, daß im Jahre 1869 dieſe 
nicht weniger als 59,54 pCt. ihres geſammten Finanzbedarfs 5 396,356 
M. „für Verkehrsanlagen“ auszugeben hatten. Beſſerer Aufſchluß iſt 
dagegen in neuerer Zeit bei der Vorbereitung des Unterrichtsgeſetzes, 
über die Größe und die Bedeckung desjenigen Aufwands gewonnen 
worden, den die dritte der genannten Aufgaben, das Volksſchulweſen, 
verurſacht. Das Ergebniß der angeſtellten Ermittelungen iſt kürzlich 
der Oeffentlichkeit in einem Nachworte übergeben worden, welches der 
Geheime Regierungsrath und vortragende Rath im Miniſterium des 
Innern, Herr L. Herfurth, ſeinen „Beiträgen zur Statiſtik der Ge⸗ 
meindeabgaben in Preußen“ hinzugefügt hat. Allerdings find auch 
dieſe Angaben nicht vollkommen erſchöpfend; denn ſie beziehen ſich nicht 
auf die Stadtkreiſe und den Kreis Herzogthum Lauenburg, die zuſam⸗ 
men eine Bevölkerung von 3,980,044 Seelen beſitzen. In den übrigen 
Gemeinden aber, für welche die im Sommer 1875 eingeforderten Be⸗ 
richte erſtattet murden, trugen bei zur Deckung 
! 4 der Ausgaben für 


das Lehrer⸗ 
1 Einkommen 
Game; per⸗ ſonſtige 1 
ſönliche und Schulzwecke Bauten (in 


Alters: außer dreijährigem ’ 
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27,556 6,455,238 12,349,011 46,360,303 
5,647,102 36 — 5,647,102 
überhaupt. 44,858,827 6,155,238 12,349,011 63,663,076 
Die „Stat. Korr.“, der wir dieſe der genannten Quelle entlehn⸗ 
ten Angaben entnehmen, knüpft daran folgende Ausführungen: 
Hiernach beſtreiten alſo in Preußen den größten Tbeil von den 
Koſten der Volkeſchulen, 72,8 pCt derſelben, die Gemeinden, Guts⸗ 
herren und Patrone. Die Beitrage derſelben erſcheinen freilich in den 


1 len etwas größer als ſie in Wirklichkeit ſein werden, 
Zu rg) Stiftungen und eigenem Vermögen, die nicht voll⸗ 


* 
> 


j haben ermittell werden können und nach den obigen Angaben nur 
3,2 pEt 
* 


von den Ausgaben für Volksſchul Zwecke aufbringen, wohl 
zu einem Theile den Leiſtungen der Gemeinden u. ſ. w. zugeſchlagen 
wurden. Der hohe Betrag derſelben rührt aber auch daher, daß die 
kommunale Verwaltung in den Städten oft die Schullaſt den Haus⸗ 
bätern abnahm, denen fie das Allgemeine Landrecht, ſoweit nicht Stif⸗ 
tungen oder eigenes Vermögen den Bedarf deckten, in erſter Linie auf⸗ 
erlegt batte. Noch mehr, als durch jene Feen bereits geſchehen 
war, wurde durch diefe Entwicklung die Rückſicht auf den unmittel⸗ 
baren Vortheil, welchen die Errichtung und Unterhaltung der Volks⸗ 
ſchulen den Einzelnen gewährt, bei Bemeſſung der Beitragspflicht 
in den Hintergrund gedrängt. Daß aber einem ſolchen Gedanken in 
Preußen nicht alle Berechtigung abgeſprochen iſt, zeigt die Thatſache, 
daß das Schulgeld von den entſtehenden Koſten 15,1 pCt. und damit 
einen ungleich i Theil deckt, als die angegebene Summe der 
Staatszuſchüſſe. Auf dieſe fallen nach der obigen Ueberſicht nur 8,9 
Et des Schulaufwandes. Allein bei dieſer Berechnung iſt gerade 
die ſehr bedeutende Leiſtung, welche der Fiskus durch die Gewährung 
von perſönlichen und Alterszulagen übernommen hat, nicht in Ania 
gebracht worden, und dann kommen als Koſten der Volsſchulen do 
auch die Roften für deren Beaufſichtigung, die ebenfalls dem Staate 
zur Laſt fallen, in Betracht. Dadurch aber erhöhen ſich die Beiträge, 
welche dieſer gewährt, auf 13,7 Millionen M, alſo um rund 8 Mil⸗ 
lionen M.; es gewährte nämlich der Staat nach den Haushalts Etats 
für die beiden, der hier beſprochenen Erhebung zunächſt liegenden 


Jahre 1875 1876 


M. M. 
11.880 587 11.920.143 
233,08: 1 


eſoldungen und Zahlungen für Lehrer 
an Def 8 82 191,259 
* 300,000 


ir Errichtung neuer Stellen 
IR N ee Mn OR } 
ür die Schulaufſicht - „„ 1 1,177,020 
für fonftige Zwecke (Dispoſitionsfonds) : . 1860 186,000 
= — — e 
Dieſe Summen find nun alls zum weitaus größten Theile 
den — — allein berückſichtigten Gemeinden zu Gute gekommen, da die 
Stadtkreiſe leiſtungsfävig genug ſind, um die Koſten ihrer Volksſchulen 
allein zu tragen und von dem Aufwande für die Beaufſichtigung nur 
einen verbältnißmäßig geringfügigen Bruchtheil verurſachen. Man 
kann daber, obne die Gefahr eines ſehr erheblichen Fehlers zu laufen, 
an Stelle der oben aufgeführten 5,65 Millionen Nee chitſſe 
einen Betrag von 13,7 Mil. M. einſetzen, U. darnach die Koſten der Polks⸗ 
Be für den preußiſchen Staat (mit Ausnahme der e und 
8 Kreises Herzogtbum Lauenburg! auf rund 72 Millionen M. be- 
Affern. Davon werden dann gedeckt 1341 pCt. durch Schulgeld, 2,84 

pet. durch die Einkünfte aus 1 und eigenem ermögen, 
Et, durch die Leiſtungen von Seiten der Gemeinden, Gutsberren, 
atrone und 19,10 pCt. durch Staatszuſchüſſe. Werden alſo die Ko⸗ 
en der Volksſchulen, wie bier geſchehen iſt, in einem weiteren Um⸗ 
fange gefaßt, fo erböbt ſich der Antheil, welchen davon die ſtaatliche 

Gemeinſchaft trägt, gegenüber der obigen Berechnung, um mehr a 

das Doppelte. Die hier eingerechneten Summen dienen aber in über⸗ 


S5 


wiegendem Maaße zur Aufbeſſerung des Lehrereinkommens, welches 
72,22 pCt von dem geſammten Aufwande beanſprucht; daneben ver⸗ 
urſachen die Schulaufſicht 1,55 die Bauten 17,22 und die ſonſtigen 
Zwecke 9,01 pCt. aller Ausgaben. - 
Wie hoch belaufen ſich dieſelhen aber für jedes unterrichtete Kind? 
Hierauf kann folgende Antwort gegeben werden. In Preußen be⸗ 
ſuchten Ende des Jabres 1871 3,900 655 Kinder, d. i. 15,85 PCt. der 
damaligen Bevölkerung, die öffentlichen Elementarſchulen. Hiernach 
darf man annehmen, daß unter jeuen 21,762, Bewohnern, für 
welche die Koſten des Vo 0e eben auf 72 Millionen M. 
berechnet wurden, ungefähr 16 pe. in eine öffentliche Schule dieſer 
Art aufgenommen waren, und dadürch gelangt man zu dem Ergeb⸗ 
niß, daß jene Summe für den Unterricht von rund 3,5 Millionen 
Kinder aufgewendet wurde Auf jedes eine öffentliche Schule be⸗ 
ſuchende Kind berechnen ſich dann die Erstehungstoften in der Volks⸗ 
ſchuſe auf jährlich 20,57 M.; davon werden 17.82 M. aus öffentlichen 
Mitteln, 2,75 M durch Schulgeld gedeckt. Dieſer Betrag von 20,57 
M erſch int nicht unbeträchtlich höber, als für frühere Zeiten er⸗ 
mittelt iſt. So wurden die Koſten, welche jed 8 Kind in einer öffent⸗ 
lichen Schule (des früheren Staatsgeblets) verurſachte, für die Zeit 
von 1859 bis 1861 auf 10.5, für dle Jahre 1862 bis 1864 auf 11,4 
M. feſtgeſtellt, und für 1871 giebt das Jahrbuch für die amtliche 
Statiſtik des preußiſchen Staates dieſelben auf 144 M. an. Zu einem 
Theil beruht der 


Beſten des Volksſchul Weſens übernommen hat, als noch am Anfang 
dieſes Jahrzehnts. } 

Aber auch die eben berechnete Höhe, des mittleren Koſtenbetrages 
bezeichnet gewiß nur ein ſehr geringfügiges Opfer gegenüber dem 
Zwecke, dem daſſelbe gebracht wird, und die Bemerkung, daß der Auf⸗ 
wand für die Erziehung und Bildung des heranwachſenden Geſchlech⸗ 


tes zu den allerproduftivften he gebört, empfängt damit eine 


neue Beſtättgung. An einzelnen Orten und namentlich in den hier 
nicht berückſichtiaten Gemeinden mögen freilich die Koſten für den 
Unterricht eines ſchulpflichtigen Kindes höhere Beträge erreich en, als 
jenes Mittel anzeigt, das ja verſchiedenartige Größen zufammenfaßt. 
In Berlin 3. B. wurden 1875 für den Elementarunterricht von 64,881 
Kindern 3,192,934 M. verausgabt, für jeden Zögling alſo 49,21 M. 
Bei den großen Opfern, welche wie Hauptſtadt in der Gegenwart 
gerade für das Volksſchulweſen bringt, kann dieſe Summe wobl als 
ein nur ſelten erreichter Höchſthetrag angeſehen werden, der immer⸗ 
hin noch verſchwindend klein erſcheint, wenn er mit den Koſten unſerer 

ochſchulen verglichen wird. Dort beträgt nach den Etats für das 

ahr 1876 der Aufwand für jede zum Beſuche der Vorleſungen be⸗ 
rechtigte Perſon 706 M., und dapon werden allein 513 M. aus 
Staatsfonds gedeckt. Man kann j r die Berechtigung einer 
folden Rechnung ſtreiten, da ſie 1 von Vorleſungen 
gleichſam als die einige Aufgabe der Univerfitäten betrachtel, und 
dabei überſtebt, daß deren Wirkſamkeit weit über den Kreis der Bus 
hörer hinausreicht, daß vielmehr die Förderung, welche dieſelben als 
die vornehmſten Pflegſtätten der Wiſſenſchaft vom Staate erhalten, 
deſſen höchſten und größten Kulturaufgaben entſpricht. 


Der anonyme Verfaſſer der Broſchüre „Graf Andraſſy 
auf der Anklagebank der Delegationen“, welche 
wegen eines darin erzählten Geſprächs, das der deutſche Reichskanzler 
in Gaſtein mit Herrn Crispi geführt haben ſoll, in der italieniſchen 
Preſſe Aufmerkſamkeit erregt hat, verwahrt ſich in einem an die 
„Germania“ gerichteten Schreiben gegen die Behauptung der „Neuen 
Freien Preſſe“, daß feine Schrift eine offizibſe ſei. Mit Bezug hierauf 
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende durch den Druck als hoch⸗ 
offizihs gekennzeichnete Erklärung: 

Wenn ihm (dem Verfaſſer) auch mancherlei halbamtliches und 
halbrichtiges Material zugänglich gemacht worden iſt, jo bedarf es 
für Jeden, der einigermaßen mit der Geſchichte der drei letzten Jahre 
vertraut iſt, nicht erſt der Verſicherung des Verfaſſers, um zu ſeben, 
daß fein Machwerk in unmittelbarer Beziehung zu der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung nicht ſtebt. A d 
aus dem Paſſus: „Ohne dieſes Kaiſerbündniß würde Europa ein 
zweiter deutſch franzöſiſcher und ein dritter 
öſterreichiſchitalieniſcher Krieg nicht erſpart geblieben fein. 
Erſterer war vor 3 Jahren viel näher als man in Oeſterxeich und 
Frankreich ſelbſt glauben mochte, aber Preußen waren gewiſſermaßen 
die Hände gebunden durch Rußlands entſchiedenes Veto und Oeſter⸗ 
reichs freundſcheftliche Abrathungen.“ Daß die in dieſen Sätzen ent⸗ 
haltene Bebauptung. Deutſchland habe im Frübjahr 1875 einen Krieg 
gegen Frankreich beabſichtigt, völlig aus der Luft gegriffen iſt, iſt zur 
Genüge konſtatirt. Aber auch die Phraſe von Oeſterreichs freund⸗ 
chaftlichen Abrathungen iſt eine Unwahrheit. Gerade das Wiener 

abinet hat ſich damals den ihm von anderer Seite gebrachten In⸗ 
ſinuationen in loyalſteor Weiſe mit der höflichen Erwiderung entzogen, 
daß es mit voller Objektivität die Gefahr eines von deutſcher Seite 
gegen Frankreich geplanten Angriffs nicht zu erkennen vermöge und 
deshalb Abrathungen von einem ſolchen Unternehmen für gegenſtands⸗ 
los halten müſſe. a 


Die vom Bundesrathe vorgeſchlagene Erhöhung der T abat: 
ſteuer hat in den Kreiſen der Intereſſenten eine hochgradige Auf⸗ 
regung hervorgerufen. In den zahlreichen Zuſammenkünften derſelben 
ſtreitet man ſich, ob grundſätzliche Zurückweiſung oder Amendirung 
der Vorlage die richtigere Taktik ſein würde. Inzwiſchen ſcheinen die 
thatſächlichen Ausſichten, welche das Projekt im Reichstage hat, ganz 
überſehen zu werden. Von nationalliberaler Seite erhalten wir dar⸗ 
über folgende Darlegung: 5 

Seit Jahren erwartet man eine durchgreifende Steuerreform, 
deren Programm — Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs 
und enkſprechende Entlaſtung der Einzelſtaaten, bezw. der Kommunen 
in den Einzelſtaaten — längſt eine landläufige Forderung iſt. Wenn 
nun jetzt verſchiedene neue Steuern in Vorſchlag gebracht werden, 
welche nach der Schätzung der Regierungen einen Geſammtertrag von 
43 Millionen Mark liefern ſollen und demgemäß, nach Abzug der im 
Etatsentwurf für 187879 angenommenen Erhöbung der Matrikular⸗ 
beiträge um 28% Millionen Mark, die Beiträge der Einzelſtaaten zu 
den Ausgaben des Reichs von ihrer bisherigen Höhe im Betrage von 
81 Millionen nur auf 66% Millionen 1 würden, ſo kann 
darin die Erfüllung jener Erwartung unmöglich gefunden werden. 
Vorausſetzung einer wirklichen Reform würde vielmehr ſein, einmal 


nterſchied wobl darauf, daß hier der Umfang der 
Koften weiter gefaßt wurde als früber; der bauptſächtichſte Grund 
deſſelben aber tit, daß der Staat jetzt erheblich größere Laſten zum 


Am deutlichſten ergiebt ſich das 


eine A der Reichseinnahmen in einem Grade, daß die Ma⸗ 
trikularbeiträge bis auf einen mäßig zu bemeſſenden Maximalbeitrag 
ganz beſeitigt und außerdem noch eventuelle Ueberſchüſſe an die Ein⸗ 
zelſtaaten abgeführt werden könnten ſodann eine Drganifation, welche 
eine Gewähr dafür bieten würde, daß die alſo herbeigeführte Ent⸗ 
laſtung der Einzelſtaaten in derſelben, namentlich in dem größten, 
auchl wirklich n einer entſprechenden Verbeſſerung des Steuexrweſens 
benutzt würde. Im Gegenſatz hierzu ſtellen ſich die jetzt vom Bundes⸗ 
rathe akzeptirten Vorſchläge im Grunde als eine bloße Steuerer⸗ 
böbung dar, beſtimmt, den im Etatsentwurf veranſchlagten Mehrbedarf 
einerſeits und Einnahmeaus fall andererſeits zu decken. Da drängt ſich 
denn die Frage auf, ob wirklich eine zwingende Nothwendigkeit vorliegt, 
eine ſolche Steuererhöhung ohne Steuerreform vorzunehmen. 
erſter Ueberblick über den vorliegenden Etatsentwurf macht den Ein⸗ 
druck, als ob die Ausgaben im Großen und Ganzen ſo reichlich be⸗ 
meſſen ſeien, daß ſich bei genauerer Erwägung an dem veranſchlagten 
Mehrbedarf von 113 Millionen doch nicht unweſenlliche Abſteche 
machen ließen Außerdem wird zu unterſuchen ſein, ob nicht auch der 
Einnahmeausfall mit 17 Milltonen zu boch veranſchlagt ift. Der Er⸗ 
trag der Zölle und Verbrauchsſteuern iſt z. B. um 74 Millionen nie⸗ 
driger als im Vorjahre angeſetzt worden. Es wird ſich fragen, ob 
man dabei nicht von allzu peſſtmiſtiſchen Anſchauungen ausgegangen 
iſt; jedenfalls wird man x dien müſſen, daß die geringere Ertrags⸗ 
fäbigkeit der Zölle und Verbrauchsſteuern nur auf vorübergehenden 
Urſachen beruben kann und deshalb an ſich eine dauernde Steuerer⸗ 
höbung nicht rechtfertigen würde Bei den „Ueberſchüſſen aus frühe⸗ 
ren Jahren“ nimmt der Etatsentwurf eine Mindereinnahme von 11 
Millionen an. Hier werden indeß zunächſt noch die Mittheilungen 
der eg ir ang über die bisjetzt feſtſtehenden Ergebniſſe 
des laufenden Etatsjahres abzuwarten ſein. Ferner iſt zu erwägen, 
ob nicht dieſer oder jener Poſten des Etats richtiger auf die Anleihe 
| zu übernehmen fein. wird Kurt, es ift, beſonders nach den wiederholt 
eg. Best Erfahrungen, die Hoffnung nicht unberechtigt, daß ſich das 
og. Defizit von 281 Millionen nicht unerbeblich redufiren laſſen wird. 
Der etwaige Reſt der Summe würde allerdings durch eine weitere 
Erhöhung der Matrikularbeiträge zu decken ſein Aber es fragt ſich 
doch, welches das größere Uebel ſein würde: eine derartige vorüber⸗ 
gebende Erböbung oder die Bewilligung dauernder Steuern, welche 
| nicht allein nicht auf der Baſis einer planmäßigen Reform fteben, 
ſondern einer ſolchen unter Umſtänden ſogar in bedenklicher Weiſe 
| KOCHER könnten. — Nach alledem ift es überflüſſig, über die tbat⸗ 


ächlichen Ausſichten, welche die Steuer vorſchläge des Bundesraibs 

m Reichstage haben, etwas Weiteres zu ſagen. Uaſe es Erachtens 

dürften ſie kaum annehmbar erſcheinen Am allerwenigſten kann der 

hervorragendſte unter ihnen, das Projekt der Erböbung der Tabak⸗ 

ſteuer eine Kritik unter dem Geſichtspunkte der Steuerreform ver 

gen. Daß der Tabak das geeignetſte —.— zu einer febr ſtarken 
8 ſolches ben 


mehrung der Reichseinnabmen iſt und als ſolches benutzt y n muß. 
darüber herrſcht wohl in der en Mebrbeit der Bevölkerung Ueber! 
einſtimmung. Grade deshalb aber kann eine Maßregel weſche auf 


einen Mehrertrag von nur 30 Millionen Mark binausläuft, in keiner 

Weiſe genügen, und es dünken uns ſomit die von den Intereſſenten 
Rost d 150 N gerichteten Anſtrengungen ein ziemlich unnützer 
raftaufwand. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Februar. Die württembergiſche Regierung 
hat beim Bundesrath beantragt, daß außer der ſchon früher aner⸗ 
kannten, in den Jahren 1872 bis 1874 aus Landesmitteln zu Kaſer⸗ 
nements⸗ Anlagen verausgabten Summen von 2,254,295 M. auch 
die Erſtattung der in den Jahren 1867 bis 1871 für gleiche Zwecke 
geleiſteten Ausgaben im Betrage von 553,216 M. erfolgen möge. In 
der Motivirung wird als Grund des Antrages namentlich hervorge⸗ 

boben, daß der Bundesrath in einer feiner jüngſten Sitzungen beſchloſ⸗ 
ſen hat, die von Baden vor deſſen Eintritt in den Reichs verband für 
| Rafernementdeinvichtungen verausgabten Summen zurückzuerſtatten. 
Die Ausſchüſſe des Bundes raths für Handel und Verkehr und Juſtiz⸗ 
weſen haben die Geſetzentwürfe in Betreff der Abänderung der Ge⸗ 
| werbeordnung und in Betreff der Gewerbegerichte zu Ende bera⸗ 
rathen und dieſelben in der von ihnen beſchloſſenen Faſſung dem Bun⸗ 
| desrath vorgelegt. Ferner ift dem Bundesrath ein Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes für Rechnungsweſen zugegangen, dahin gebend, daß die in der Zeit 
vom 1. Januar 1876 bis 31. März 1877 von den Beſtänden der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegskoſten-Entſchädigung gewonnenen Zinſen im 
Betrag von 611,474, 91 M. an die einzelnen am Kr eg betheiligt ge⸗ 
weſenen Finanzgemeinſchaften dergeſtalt vertheilt werden, daß davon 
der ganzen Kriegsgemeinſchaft 183,937,91 M., derſelben mit Ausnahme 
von Baiern 8,047 M., dem norddeutſchen Bunde, Baden und Süd⸗ 
Heſſen 160,665 M. und dem Norddeutſchen Bunde für ſich 258,825 
M. zufallen. — Heute Nachmittag 2 Uhr find im Reichskanzleramte 
die Ausſchüſſe für Juſtizweſen und Verfaſſung unter Theilnabme des 
Staatsſekretärs Friedberg in die Berathung des Entwurfs über die 
Stellvertretung des Reichskanzlers eingetreten. Ob die Bera⸗ 
thung heute bereits ihren Abſchluß gefunden bat, iſt mir nicht bes 
kannt, indeß müſſen jedenfalls alle Kombinationen als hinfällig er⸗ 
ſcheinen, welche man ſogar ſchon über das Schickſal der Vorlage im 
Plenum des Bundesraths aufgeſtellt hat.“) — Die Verſuche, meiner frü⸗ 
| heren Mittheilung, daß die deutfche Admiralität damit einverſtanden 
| fei, wenn Dänemark am Gjedſer Riff ein Feuerſchiff auslegt, zu 


— 


bemängeln, ſind obne Berechtigung. Man darf annehmen, daß 
die Auslegung des Schiffes entweder zur Stunde ſchon erfolgt iſt 


*) Die Beratbung iſt der „Trib.“ zufolge trotz Aſtündiger Dauer 
noch nicht abgeſchloſſen worden. „In ihrem Vorberg ainbig hand die: 
Frage wegen der event Verfaſſungsänderung, und es ſcheinen in 
dieſer Beziehung die Anſichten des Referenten, des braunſchweigiſchen 
Bevollmächtigten Dr. v. Liebe und des Korreferenten, des bairiſchen 
Miniſters v. Pfretzſchner, ſich gegenüberzuſteben. Die breußiſche 
Stimme, die eine 51 rteberver ue für unnötbig erachtet, führte: 
der Staatsſekretär Dr. Friedberg; den Vorſitz bakte der Minifter 

Hofmann. Einſtweilen find noch ziemlich weitgehende Meinungsver⸗ 
ſchiedenbeiten auszugleichen, doch hält man die Schwierigkeiten für 
eine Verſtändigung durchaus nicht für unüberwindlich.“ 


oder in nächſter Zeit erfolgen wird. — Im landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
ö miſterium iſt heute unter dem Vorſitz des Miniſters Friedenthal eine 
7 Konferenz derjenigen Sachveſtändigen zuſammengetreten, welche mit 
Kerl Erfolg für die Bekämpfung des Koloradokäfers thätig gewe⸗ 
ſen find, um die wirkſamſten Mittel gegen denſelben gemeinſam 
feſtzuſtellen. — Im Jahre 1877 find im Ganzen 17 Beſchwerden über 
die Beſchaffenheit der an die Truppen verausgabten Naturalien 
erhoben worden. In 10 Fällen ſind die gemachten Ausſtellungen als 
gerechtfertigt anerkannt worden, und es hat der Erſatz in gutem Ma⸗ 
terial oder in Geld ſofort ſtattzufinden. Die Korps » Intendanturen 
1 haben die betreffenden Lieferanten auf die genaue Innehaltung der 
N kontraktlich übernommenen Verpflichtungen ernſtlich verwieſen, in vier 
Fällen Geldſtrafen verfügt, in zweien die Lieferung in andere Hände 
gelegt. Ein Proviantamt, welches an zwei Tagen nicht ganz voll⸗ 
wichtige Brote gebacken hatte, iſt verwarnt worden. 


N 8 Berlin, 11. Februar. Das Präſidium des Reichs⸗ 
um tags, vertreten durch Präſident v. Forckenbeck und Vize⸗Präſident 
14 Frhr. v Stauffenberg (der zweite Vizepräſident Fürſt Hohenlohe⸗ 
fa Langenburg ift wegen Krankheit noch von Berlin abweſend), wurde 
1 geſtern vom Kaiſer empfangen. Wie man bört, begrüßte Se. Majeſtät 
8 die Herren in ſehr freundlicher Weiſe, ſprach von der Wichtigkeit der 
dem Reichstage bevorſtehenden Aufgaben und äußerte ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf die Ereigniſſe der letzten Tage u. A. dahin: Die Lage ſei 
allerdings ernſt, nichtsdeſtoweniger hoffe er noch immer, daß es mög⸗ 
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ö lich bleibe, den Frieden zu erhalten. Die beiden Präſidenten wurden 
Br auf heute zur kaiſerlichen Tafel geladen. — Bis heute Mittag war in 
FR den beſtunterrichteten Kreiſen noch ganz unbekannt, wann Fürſt Bi s⸗ 
N} marc hier eintreffen werde. Die „K. Z.“ meldete bekanntlich feine 
* Ankunft für Mittwoch, und von offtziöſer Seite wurde dieſelbe bereits 


unterm 7. d. als „in den nächſten Tagen“ bevorſtehend bezeichnet. — 
Die Steuervorlagen des Bundesraths ſind beim Reichstage 
nunmehr eingegangen; dieſelben ſind aber von ſo bedeutendem Um⸗ 
fange, daß es ſehr zweifelhaft erſcheint, ob ihre Berathung, wie beab⸗ 
ſichtigt war, mit derjenigen des Etats, deſſen erſte Leſung über die 
laufende Woche doch nicht gut binausgeſchoben werden kann, ſich ver⸗ 
binden laſſen wird. Da die Vorlagen in erſter Linie beſtimmt ſind, 
die Deckung eines angeblichen Defizits im Reichshaushaltsetat für 
1878/79 zu ermöglichen, ſo würde eine ſolche Verbindung allerdings 
in der Natur der Sache liegen. Abſolut zwingende Gründe find 
indeß dafür umſoweniger vorhanden, als der Etatsentwurf ſelbſt die 
zu erwartenden Ertröge der neuen Steuern einſtweilen nicht enthält, 
ſondern das erwähnte Defizit behufs ſeiner Deckung auf die Matri⸗ 
kularbeiträge verweiſt. Es wird alſo kaum etwas im Wege ſtehen, 
die Steuervorlagen geſondert zu berathen. Was die geſchäftliche Be⸗ 
handlung des Etats anlangt, jo wird eine Verſtändigung darüber 
| wohl ohne Schwierigkeiten zu erreichen fein. 


69 Berlin, 11. Februar. Das Geſetz vom 23. Mai 1877 über 
R die Erwerbung von zwei in Berlin gelegenen Grundſtücken — 
das vormals v. Decker'ſche in der Wilhelmſtraße 75 und das in der 
5 Voßſtraße Nr. 4 und 5 belegene — für das Reich enthält die Beſtim⸗ 
4 mung, daß vor getroffener Entſcheidung über die Bauſtelle für das 
zu errichtende Reichstags⸗Gebäude eine Verfügung über den Zweck, 
welchem die vorſtehend bezeichneten Grundſtücke dauernd dienen ſollen, 
vorbehalten bleibe. Ein jetzt dem Reichstage vorgelegter Geſetzent⸗ 
wurf will dieſen Vorbehalt in Bezug auf das Grundſtück in der Voß⸗ 
ſtraße 4 und 5 aufheben und denſelben auf das vormals von Decker⸗ 
ſche beſchränken. In den Motiven wird darauf hingewieſen, daß der 
Zweck der vom Reichstage beſchloſſenen Einſchaltung ausgeſprochener 
Mafen lediglich dahin ging, Verfügungen zu verhindern, welche der 
etwaigen Heranziehung des v. Decker'ſchen Grundſtücks für den Bau 
des Parlamentsbauſes präjudiziren könnten, und daß bei dem Bau⸗ 
platz in der Voßſtraße ähnliche Rückſichten nach Lage und Geſtaltung 
deſſelben von ſelbſt ausgeſchloſſen waren. Ob und inwieweit dies 
letztere zutrifft, wird der Reichstag zu prüfen haben. Die Hoffnung, 
zu einem würdigen Parlamentshauſe zu kommen, iſt übrigens im 
; Laufe der Jabre um Nichts größer geworden, obgleich das proviſo⸗ 
i riſche Reichstagsgebäude trotz alljährlich erneuter koſtſpieliger Flick⸗ 
N arbeit einen geradezu unleidlichen Aufenthaltsort abgiebt. — Von der 
0 Fortſchrittsfraktion des Reichstages iſt letzterem folgender, die Re⸗ 
gelung der Gefangenenarbeit betreffende Antrag unter⸗ 
breitet worden: „Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichs⸗ 
9 kanzler aufzufordern, mit Rückſicht auf die wegen Benachtheiligung 
8 des freien Gewerbebetriebes durch die gewerbliche Gefangenenarbeit 
erhobenen Beſchwerden und behufs Erlangung einer Grundlage für 
die in dem Strafvollzugsgeſetz zu löſenden Fragen über die Art der 
Beſchäftigung der Gefangenen die Bundesregierungen zu erſuchen, 
bdieſe Beſchwerden, ſoweit fie thatſächliche Anführungen enthalten, 
einer eingehenden Unterſuchung, möglichſt unter Zuziehung von Ver⸗ 
tretern der Beſchwerdeführer, zu unterziehen und über deren Ergeb- 
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Die „Missa solemnis.‘‘*) 


Es iſt wohl ſelten der Aufführung eines größeren Werkes durch 
den Hennig'ſchen Geſangverein eine ſo allgemeine und rege Theil⸗ 
nahme ſeitens des Publikums entgegengebracht worden, wie der Auf⸗ 
führung der Missa solemnis am verfloſſenen Montage. War es doch 
ein außergewöhnlicher Kunſtgenuß, welchen der genannte Verein zu 
bieten verſprach, da die Aufführung deſſelben in Folge der immenſen 
Schwierigkeiten und großen Anforderungen, die der Meiſter an die 

Ausführenden geſtellt, ſelbſt in den größten Städten nur ſelten zu 
| ermöglichen iſt. Dafür lohnt aber die Mitwirkenden nicht minder 
wie die Zuhörer, wenn das Werk in einer den Intentionen des 
Meiſters entſprechenden Weiſe zu Gehör gebracht werden kann, ein 
Hoher Kunſtgenuß, da in dieſem Werke ein fo großer Auffhwung des 
ſchöpferiſchen Vermögens Beethoven's entwickelt iſt, ſich in demſelben 
eine ſo ganz die Seele des Hörers feſſelnde Kraft kund giebt, wie in 

feinem ähnlichen Werke eines anderen Tonkünſtlers. — Niemand hat 
vor noch nach Beethoven den Text des Miſſale ſeinem Inhalte gemäß 
fo vollkommen in Tönen ausgeſprochen und im Einzelnen fo ſubjektiv 
künſtleriſch zu geſtalten vermocht, wie dies der große Meiſter in dieſer 
Miſſa gethan. In einem zwar weiten Rahmen, aber in um ſo er⸗ 
ſchöpfenderer Weiſe ſind hier die höchſten Gefühle eines echten und 
wahren religiöſen Gemüthes, welche des Menſchen Bruſt erfüllen, zu⸗ 
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2) Der Bericht iſt uns von gefhägter Hand zugegangen, rührt 
1 unferem ſtändigen ſikreferenten her. 
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niß in Verbindung mit einer Statiſtik über die Gefangenarbeit im 
Reiche dem Reichstage demnächſt Mittheilung zu machen.“ f 
— Prinz Waldemar, der jüngſte Sohn des Kronprinzen, 
beging am Sonntag die Feier ſeines 11. Geburtstages. Da einem 
alten Herkommen des königlichen Hauſes gemäß die Prinzen nach zu⸗ 
rückgelegtem 10. Lebensjahre zu Offizieren ernannt werden, auch die 
Inſignien des Ordens vom Schwarzen Adler anlegen, ſo hatte auch 
der junge Prinz dieſem Brauch Folge zu leiſten. Der Kaiſer über⸗ 
reichte demſelben in Anweſenheit der königlichen Familie und der 
demnächſtigen militäriſchen Vorgeſetzten zwei Kabinetsordres, deren 
eine ihn zum Sekonde⸗Lieutenant im erſten Garde⸗Regiment zu Fuß 
ernennt und deren zweite ihm den Schwarzen Adlerorden nebſt den 
übrigen einem königlichen Prinzen zuſtehenden Ordens = Dekorationen 
verleiht. 

— [Perſonalien.] Die Stelle eines Chefpräſidenten 
beim preuß. Obertribunal, welche durch den Tod des Staatsminiſters 
von Ühden erledigt worden iſt, und ebenſo die vakante Stelle eines 
Chefpräſidenten des Appellationsgerichts zu Breslau, ſollen, wie man 
hört, nicht wieder beſetzt werden, da das Obertribunal mit dem In⸗ 
krafttreten des Gerichts verfaſſungsgeſetzes für das deutſche Reich auf⸗ 
gehoben wird und an die Stelle des Appellationsgerichts zu Breslau 
das Oberlandesgericht für die Provinz Schleſien tritt. — Für das 
Oberverwaltungsgericht ſind im Etat bekanntlich drei neue 
Stellen ausgeſetzt worden. Unter den dafür in Ausſicht genommenen 
Beamten hört die „Kreuzztg.“ vorzugsweiſe den im Miniſterium des 
Innern beſchäftigten Landrath v. Goßler nennen. 

— Der feierliche Trauergottesdienſt für den verſtorbenen 
Papſt wird bei St. Hedwig am Mittwoch um 9 Uhr ſtattfinden. 
Wie die „Germ.“ erfährt, wird dies in ſämmtlichen katholiſchen Kir⸗ 
chen der Hauptſtadt zu derſelben Zeit geſchehen. Aus allen Diözeſen 
Preußens liegen gleichfalls diesbezügliche Nachrichten vor, welche ſich 
an die nach dem Abſcheiden Gregor XVI. getroffenen Beſtimmungen 
anſchließen. Wie von mehreren Seiten verſichert wird, haben am 
Sonntag ſich 3 Mitglieder der Zentrumsfraktion zu den Leichenfeier⸗ 
lichkeiten des Papſtes nach Rom begeben: der Reichstagsabgeordnete 
für Aachen, päpſtliche Kämmerer Dr. Bock, der Landtagsabgeordnete 
für Daun, Pfarrer Ibach aus Villmar und der Landtagsabgeordnete 
für Recklinghauſen, Kreisger.⸗Rath von Bönninghauſen aus Dorften- 
Auch die Fraktion der Polen entſendet angeblich ein Mitglied nach Rom 
den Reichstagsabgeordneten Grafen Skorzewski (Vertreter von 
Wirſitz⸗Schubin). 

— Ueber die Bedeutung der von den Liberalen und Konſervativen 
in den Reichstag eingebrachten Interpellation über die deutſche 
auswärtige Politik ſchreibt die nationalliberale „B. A. C.“, 


das Organ Laskers: > ; 

Daraus, daß die ſämmtlichen liberalen und konſervativen Parteien 
ch über die Einbringung dieſer Interpellation geeinigt haben, ergiebt 
ch von ſelbſt ſchon der Charakter derſelben. Wenn das Zentrum 
nicht dabei iſt, ſo iſt dieſes nur eine ganz natürliche Folge des zur 
eit beſtehenden Verhälniſſes der Fraktionen zu einander und bedeutet 
eineswegs den ſyſtematiſchen Ausſchluß irgend einer Partei von einer 
nationalen Kundgebung. Im Gegentheil offen wir, daß von allen 
Seiten in Fragen der auswärtigen Politik allein das deutſche Inter⸗ 
eſſe wahrgenommen werden wird, wenn wir auch in der Vereini⸗ 
ung der liberalen und konſervativen Parteien zu der gedachten 
nterpellation immerhin eine Kundgebung deſonderen Ver⸗ 
trauens zu der auswärtigen Politik der gegenwärtigen 
Reichsregierung erblicken müſſen. Der Inhalt der Interpel⸗ 
lation beweiſt, daß nicht die Rede davon iſt, der Reichsregie⸗ 
rung eine beſtimmte Politik aufzudrängen, ſondern daß nur be⸗ 
weckt wird, für das deutſche Volk eine Aufklärung und Beruhigung 
herbeiführen. Innerhalb der Diskuſſion können auf Seiten der 
Interpellanten möglicherweiſe ſogar auseinandergehende Anſichten zu 
Tage treten, inſofern überhaupt eine materielle Debatte ſtattfindet; 
edo mag man draußen dies Eine als gewiß annehmen, 
daß die Abſicht der Interpellation nur die iſt, eine Stütz e für 
die Regierung zu fein. Betrachtet man die Interpellation auf 
ihren Werth und ihre Wirkung, ſo wird man, gewarnt durch eigene 
Erfahrungen und die Beiſpiele in den anderen Staaten, wohl nicht 
die Erwartung hegen dürfen, daß aus der Debatte ſelbſt Mittbei- 
lungen hervorgehen werden, welche ein n bleiben müſſen; 
dieſe kann die Interpellation nicht hervorlocken wollen und wird ſie 
nicht hervorlocken; auch wird ſie keine Wendung der deutſchen Orient⸗ 
politik herbeiführen, weil dies die ſicherſte Hoffnung der Interpellanten 
iſt und dieſe ſelber am meiſten glauben, daß dieſe Politik eine durch⸗ 
aus deutſche iſt. Man darf alſo die Erwarkungen in Bezug auf das, 
was die Debatte an Senſationellem bringen wird, nicht allzu hoch 
ſpannen; ſie ſoll nur eine Klärung und Beſeitigung der Beſorgniſſe, 
die etwa im Lande herrſchen möchten, bezwecken, denn ſie wird nach 
der Hoffnung der Interpellanten ein Zeugniß ablegen von der voll⸗ 
ſtändigen Ue Neues uit welche in Bezug auf die äußere Politik 
des deutſchen Reiches zwiſchen dem leitenden Staatsmann und der 
überwältigenden Mehrheit der Volksvertretung herrſchte. 


Die „Germ.“ iſt übrigens gam zufrieden damit, daß das Zen⸗ 
trum nicht zur Betheiligung an der Interpellation eingeladen worden 
iſt. Sie meint, „daß die Interpellation mit Willen und Zuſtimmung 
des Reichskanzlers geſtellt worden iſt, und daß es ſich dabei weniger 
um eine Aufklärung über die Tendenz der deutſchen Orientpolitik han⸗ 


ſammengefaßt. Die ganze Gemeinde in der Doppeltgeſtaltung des 
Geſangschors und des Orcheſters — denn auch dieſes tritt abweichend 
von der gewöhnlichen Auffaſſung bei Beethoven meiſt ſelbſtſtändig 
neben dem erſteren auf — ſtrebt, bald vereint bald getrennt, die ver⸗ 
ſchiedenen Gefühle des religiöſen Gemütbes entwickelnd, einer An⸗ 
näherung an den Höchſten entgegen, hier in leiſen Klagen und Bitten 
um Erhörung, dort in Dankſagungen und lautem Jubel, während 
die Soloſtimmen gleichſam als Chorführer der Gemeinde in die 
Bitt⸗ und Preisgeſänge derſelben einſtimmen, oder da, wo der Auf⸗ 
ſchwung des Gemüthes am höchſten und innigſten, wie dies beſonders 
im Sanctus und Benedictus der Fall, als ideale Repräſentanten der 
Gemeinde, deren Gebete vermitteln, Gnade und Erhörung verkünden. 
— Wie kindlich demuthsvoll aber auch vertrauensvoll ertönt gleich 
der erſte Bittgeſang um Erbarmung und Gnade im erſten Hymnus! 
Welch' gewaltiger, lautaufjauchzender Jubel erſchallt dann in dem 
darauf folgenden Gloria, während wiederum in dem einen eigenen 
Abſatz bildenden: qui tollis peccata mundi, Chor und Orcheſter alters 
nirend in ergreifendſter Weiſe um Erbarmen f flehen! Aus dem 
Credo, wo faſt jede einzelne Stelle des Textes in eigenartiger, ſeinem 
Inhalte entſprechender Weiſe aufgefaßt iſt, ſo daß in Folge 
des damit verbundenen Wechſels des Taktes und der Tonarten 
der Zuhörer kaum zu folgen vermag, wollen wir nur erin⸗ 
nern an das herrliche et incarnatus est; an das crucifixus, wo 
der Geſang der Soliſten gleichſam wie höhere Sphärenmuſik über 
dem des Chores dahinſchwebt; ferner an dem darauf folgenden Jubel⸗ 
ruf: et resurrexit und ſchließlich an dem gewaltigen Schlußfugenſatz, 
in welchem Beethoven alle Kunſt der Fugenbildung: künſtlicher Er⸗ 


* — * * 
delt, als um die Extrahirung eines Vertrauens votums für den Für 
ſten Bismarck.... Gegenüber dieſer ausgeſprochenen Abſicht eines regie⸗ 
rungs freundlichen Schachzuges werden wir uns dann allerdings darauf 
gefaßt machen müſſen, daß die bevorſtehenden Reichstags verhandlun⸗ 
gen in das Dunkel der deutſchen Orientpolitik kein Licht bringen 
werden.“ e 


Der Jahresertrag der e 
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ſelbft 
Handels vorzuzieben. 


— Die vom Handelsminiſter berufene Tarifkommiſſion 
hat Freitag unter dem Vorfitz des Vertreters der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn ihre erſte Sitzung abgehalten und eine Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Kommiſſion ſelbſt und für die Generalkonfe⸗ 
renz, vorbehaltlich der Genehmigung der letzteren, feſtgeſtellt. Die 
Verhandlung hat allgemein den Eindruck hinterlaſſen, daß die Fort⸗ 
bildung des Tarifweſens auf dieſem Wege im Intereſſe des geſamm⸗ ö 
ten Verkehrs möglich if. Um fo auffallender war es, bemerkt ein 4 
hieſiges Blatt, daß weder ein! Repräſentant des Reichs⸗Eiſenbahn ? 
amts noch die Vertreter der Landwirthſchaft, des Gewerbes und des 
Handels in der Kommiſſion anweſend waren. Gutem Ver nehme 
nach haben ſich die Intereſſenten letzterer Branchen noch nicht konſti⸗ 
tuirt, obwohl der Bundesrath ſchon lange vorber die betreffenden 
Beſtimmungen erlaſſen hat. Was das Reichs⸗Eiſenbahnamt anlangt, 

fo erſcheint es auffällig, daß es ſich in der Kommiſſion nicht reprä⸗ 
ſentiren ließ, weil im Bundesrath bei der Genehmigung des Tarif⸗ 
ſyſtems der Wunſch betont wurde, daß ſich das Reichs⸗Eiſenbahnamt 
über die Meinungen der Intereſſenten informiren möge. 

— Nach dem im Kriegsminiſterium für den Monat Dezember 

v. J, zuſammengeſtellten Hauptberichte der Kranken des preußi⸗ 
ſchen Heeres, des 12. (königlich ſächſiſchen) und 13. (königl. würt⸗ 
tembergiſchen) Armeecorps betrug die Zahl der von den Militärärzten 
behandelten Kranken 23,866 Mann oder 6,7 pC. der Effektivſtärke. d 
Von dieſen wurden 15,298 geheilt, es ſtarben 83, davon die Mehrzahl, 
nämlich 20, am Unterleibs⸗Typhus. Die Lungenſchwindſucht forderte 
16 Opfer, die Lungenentzündung 8, einer endete am Säuferwahnſinn. 
In Folge von Verunglückungen ſtarben 9, davon 1 durch Sturz auf 
das Pflaſter, 1 durch Sturz aus dem Eiſenbahnwagen, 1 an Wunden, 
die er beim Patrouillegehen an der ruſſiſch-polniſchen Grenze erhal⸗ 
ten, 1 an einer Stichwunde in den Nacken, die er Abends auf der 
Straße beim Heimwege erhalten. Mit Hinzurechnung der nicht in 
militärärztlicher Behandlung Geſtorbenen ſind noch 25 Todesfälle vor⸗ 
gekommen, davon 8 durch Krankheiten, 5 durch Verunglückungen (die 
Geſammtzahl der Verunglückten beträgt danach 14) und 12 durch 
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weiterung und Verengerung ꝛc. erſchöpft hat. In dem nun folgenden 
Sanktus treten der Heiligkeit der bevorſtehenden Wandlung ent⸗ 
ſprechend, die Soliſten ganz in den Vordergrund und vermitteln nun⸗ 
mehr allein die Gefühle hoher Ehrfurcht dem Herrn. Lieblich ertönen 
dann die ſüßen Melodien der Soliſten in dem darauf folgenden Be⸗ 
nediktus: Frieden und himmliſches Glück verkündend, begleitet von 
der Violin⸗Prinzipalſtimme. Den Schluß des Ganzen bildet das 
Agnus Dei, wo der Tondichter uns noch einmal das reuige und zer⸗ 
knirſchte Herz vorführt in den mannigfaltigſten Formen — die Solo⸗ 
ſtimmen mit dem Chor alternirend — und dann mit der Bitte um 
inneren und äußeren Frieden, wie Beethoven ſelbſt angemerkt — in 
dem Dona nobis pacem abſchließt. £ 

Den Eindruck, den das wahrhaft großartige Werk gewiß auf 
jeden der äußerſt zahlreichen Zuhörer gemacht bat, in Worten wieder⸗ 
zugeben, iſt kaum möglich. Das muß man Alles ſelbſt gehört, mit⸗ 
gefühlt haben, um das Erhabene und Schöne, welches in mächtiger ! 
Fülle in dieſem einen Werke vereint, aus dem tiefen Borne genialer 
Schaffenskraft des Meiſters gefloſſen, wahrhaft würdigen und ver⸗ 
ſtehen zu lernen. Was die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo muß vor 
Allem unbedingt anerkannt werden, daß Seitens des Dirigenten, ſo⸗ 
wie der Mitwirkenden das für unſere lokalen Verhältniſſe Möglichſte 
gethan worden iſt, um den Erfolg derſelben zu ſichern. Gründliche 
und eingehende Vorproben beweiſen, wie ernſt es den Aufführenden 
geweſen das Werk gründlich zu erfaſſen und die großen Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, welche im Einzelnen und Ganzen nur allzu⸗ 
zahlreich Sängern und Muſikern entgegentreten. Demgemäß war 
auch die Aufführung der Miſſa eine wohl gelungene. Wollte man 
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ord. Das Heer hat im Ganzen im Dezember v. J. 108 Mann 
durch den Tod verloren. 
— [Schiffsnachrichten.] S. M. Kanonenboot „Nautilus“, 
4 Geſchutze, Kommandant Korv.⸗Kapt. Valois, bat am 6. d. von Sin⸗ 
1 $ ore die Heimreiſe angetreten. S. M. Kanonenboot „Albatroß“, 
chütze, Kommandant Korv.⸗Kapt. Menſing I., welches am 2. Ja⸗ 
nuar c. Abends auf der Rhede von Suez geankert und nach Ein⸗ 
nahme von Kohlen am 3. Januar Nachmittags die Weiterreiſe ange 
treten hatte, iſt am 18. Januar c. Vormittags in Aden eingetroffen 
j und am 21. Januar Vormittags nach Point de Galle in See gegan⸗ 
gen. An Bord iſt Alles wohl. 
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Kaum iſt Pius IX. verblichen, ſo berrſcht auch ſchon Zank 
und Streit unter den Kardinälen ob der Wahl ſeines 
Nachfolgers. Zerriſſenheit und Zwieſpalt ſcheint die Hinterlaſſenſchaft 

3 des Unfeylbaren zu fein. Bereits hat der Telegraph von tumultuari⸗ 
ſchen Sitzungen und Parteibildungen innerhalb der Kongregationen 
gemeldet. Zur Ergänzung dieſer Berichte geben wir in Nachfolgen⸗ 
dem einige Telegramme, die der „Köln. Ztg.“ von ihrem römiſchen 
Spezialkorreſpondenten zugegangen find: 
117 Rom, 9. Februar. Im Vatikan, wo Pecci jetzt in ſouveränen 
Ehren ſitzt. bat die Aufregung den Gipfel erreicht. Es brennt dort 
ein wahres Strohfeuer, wie ein Augenzeuge ſagt. Die Idee eines 
allgemeinen Krieges, der Europa umſtürzen werde, beherrſcht alle maß⸗ 
gebenden Köpfe im Vatikan. Der Gedanke, das Konklave auswärts 
gahzuhalten, bat unverkennbar weitere Fortſchritte gemacht. (2 Man 
ö laubt bier, von Frankreich würde Nina, von Oeſterreich Trient als 
Berfammlungsort gern angeboten werben. — Die Gerüchte über die 
—— verleſene päpſtliche Bulle lauten noch widerſprechend und un⸗ 
eſtimmt. Eine Notiz, die ich aus vatikaniſchen Kreiſen darüber er⸗ 
balte, beſtimmt ihren Inhalt dahin, daß durch fie es der Anſicht des 
heiligen Kollegs anheimgeſtellt fein fol, zu entſcheiden, ob eine abſo⸗ 
flute Unmöglichkeit vorhanden ſei, das Konklave in Rom und in den 
gewohnten Formen abzuhalten. In langen Verhandlungen ſei erwo⸗ 
Den worben, ob vor Beſchlußnahme über dieſen Punkt die Ankunft 
ser im Auslande wohnenden Kardinäle abzuwarten ſei. Dieſe Frage 
1 aber ſei ablehnend entſchieden worden, erſtens wegen der großen Ans 
Br zahl der anweſenden Kardinäle, dann wegen der in der Bulle enthal⸗ 

u 
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tenen Beſtimmungen. . . 
Nom, 9. Februar. Was Kardinal Pecci mit der italieniſchen 
„Negierung zu verhandeln hat, geht durch die franzöſiſche Botſchaft. 
Die übrigen Botſchafter beim b. Stuble beſchied der Kardinal⸗Ka⸗ 
merlengo, das Aufhiſſen der bezüglichen Nationalflaggen auf dem Va⸗ 
kan ſei nicht erforderlich. Die Leiche des Papſtes iſt mit Strychnin 
bebandelt worden. Die Einbalſamirung iſt gam vorzüglich gelungen; 
die Eingeweide wurden herkömmlicher Weile bervorgezogen, um in 
einer Urne aufbewahrt zu werden, der Körper wird aufgeblaſen. 
Pius cheint mehr im Schlafe als im Tode zu ruhen. Heute beginnt 
Sie übliche neuntägige Todtenfeier, die novendiales, mit dreitägiger 
3 Ausſtellung in einem der Säle der päpſtlichen Wohnung. 
er Zutritt gewährt der Maeſtro dei Palast Apoſtoliei. Darauf 
wird die Leiche mit den Pontificalgewändern bekleidet in eine Seiten⸗ 
kapelle von St. Peter gebracht. Nobelgarden und Schweizer mit 
Hellebarden und Flamberger halten Ehrenwache. Geſtern Morgen 
um 8 Ihr nahm der Kardinal⸗Kamerlengo Pecci im Gefolge der 
Tlerici di Camera die Leichenſchau vor. Migr. de Pericoli, der Des 
can des Kollegiums der apoſtoliſchen Protonotare, verlas den Akt, 
welcher beſagt, daß Pius IX. todt erfunden und der Fiſcherring von 
Hofmarſchall Macchi dem Kamerlengo gegen Quittung übergeben 
worden ſei, um in der erſten Kardinal⸗Kongregation vorgezeigt zu 
werden. Der Akt iſt unterſchrieben vom Kamerlengo, den Klerikalen 
der Kammer, dem Üditore der Kammer und anderen Beamten der 
Apoſtoliſchen Kammer und zwei Geheimkämmerern des Papſtes. Auch 
die Principi Barberini und Altieri als Kommandanten der Nobelgarde 
waren anweſend. Die Leiche lag auf einem Eiſenbett mit Roſaſeide 
und mit einem weißen Schleier bedeckt. — Der „Oſſervatore 


9 7 
o“ tadelt die Polizeibehörde, daß ſie den Befehl, das ſtädtiſche 
1 zu ſchlie 2 ſpät 4 er Die „Voce della Verita“ tagt 
in ihrem Nachruf: „Pius IX. 7 
die Freig 


hatte den Eifer des heiligen Pius 

ebigkeit Pius“ VI., die Milde Pius' VII. war ein Mäcen 
wie Nicolaus V., Julius II., war beredt wie Leo X., war tapfer wie 
Hildebrand und kann gleich dieſem ſagen: „ich liebte die Gerechtigkeit 
u. f. w. und ſterbe deshalb im Kerker““ Kardinal Parocchi, Exp 
biſchof von Bologna, tft angekommen. Panebianco wohnte wie Amat 

dem geſtrigen Konſiſtorium nicht bei i a a 
9 93 om, 9. Februar. Von zuverläſſiger diplomatiſcher Seite er⸗ 
fahre ich fo eben Folgendes: Meine Notizen, die ich . Abend 
N ſofort nach dem erſten Konſiſtorium überſandte, ſtehen ſchon über dem 
13 eau der gegenwärtigen Gefahr. Die Lage war höchſt kritiſch, 
aber es ift noch zur Stunde nichts Endgilkiges beicatehlen. Die 
Fraktion, welche ins Exil geben will, geführt von 
1 anning, Howard, Fallour und Bıneblanco er 
Axe,gte eine ſehr heftige Diskuſſion. Bilio hielt einen langen Vor⸗ 
trag gegen die Verlegung des Konklaves. Ihm ſchloſſen 
a ſich an — immer nach derſelben Quelle — Di Pietro, Luca und 
A Andere. Endlich wurde Ae daß der Beſchluß nach zwei Tagen 
egabe 


2 


gefaßt werden ſoll. Mittlerweile n fi der ſpaniſche und der 
— Botſchafter in den Vatikan, um dem vom Konſiſtorium 
gewählten Ausſchuß Mittheilung über den Willen ihrer Regierungen 
zu machen. Die ſpaniſche Regierung warnte vor Auswanderung; 
die framzöſiſche ließ ſagen, daß die Auswanderung keinen Grund habe 
nd daß die franzöſiſche Regierung keinen außerhalb Roms gewählten 
ei ft anerkennen werde. Das bat einen großen Eindruck gemacht 
And die Gefahr, daß das heilige Kolleg Rom verlaſſen werde, iſt ge⸗ 
mindert, wenn auch noch nicht vorüber. Bis morgen hofft man auf 
die Ankunft der öſterreichiſchen Kardinäle, von denen man erwartet, 


freilich als Maßſtab für die Beurtheilung eine den Beethovenſchen 
Intentionen abſolut entſprechende Genauigkeit in der Ausführung 
und Beobachtung ſelbſt der geringſten Einzelheiten anlegen, ſo bliebe 
gewiß jede, ſelbſt die vorzüglichſte Aufführung dieſes Werkes hinter 
Ddieſen Anforderungen zurück. Vor Allem verdient die umſichtige und 
energiſche Leitung Seitens des Dirigenten Anerkennung. Seiner auf⸗ 
opfernden, alle Hinderniſſe beſiegenden Thätigkeit verdanken wir ja 
ausſchließlich, daß die Miſſa auch hierorts zu Gehör gebracht worden 
und uns dadurch ein ſeltener Kunſtgenuß geboten wurde. Auch die 
übrigen Mitwirkenden verdienen Worte der Anerkennung. — Die 

Cböre wirkten feſt und ſicher zuſammen — abgeſehen etwa von eini⸗ 
* gen wenigen Schwankungen, die faſt unbemerkt verliefen. Im Gloria 
4 ißten wir den Einſatz der Soprane bei den Worten: Quoniam ete.; 
auch der Einſatz bei der großen Schlußfuge im Credo erſchien etwas 


9 cher. Daß an einigen, im borte gehaltenen Stellen 
die Mittelſtimmen in den allgewaltigen Wogen des 
Orcheſters verloren gingen, lag bauptſächlich an dem 


numeriſchen Uebergewichte der beiden anderen Stimmen, die in Ans 
betracht der Anzahl der Singenden nicht in dem als erwünſcht erſchei⸗ 
nenden Verhältniſſe zu jenen ſtanden. Die hohe Tonlage, in welcher 
ſich der Diskant jo häufig bewegt, ließ bisweilen die Töne keine ab⸗ 
ſolute Reinheit erlangen. Um fo mehr iſt wohl zu billigen, daß an 
den Stellen, wo die Soprane wie im Credo mehrfach ins hohe b klim⸗ 
men um daſelbſt mehrere Takte zu verweilen, die auszuhaltenden Töne 
) eine Oktave tiefer verſetzt wurden, wenn auch freilich dadurch der 

» desmalige Effekt der betreffenden Stelle nicht unbedeutend geſchmälert 


. 
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daß ſie gegen die Agitatoren wirken werden. Die italieniſche Regie ⸗ 
rung, die ch nicht im geringſten einmiſcht, dankte doch Spanien und 
a für ihre Haltung. Die katpoliſchen Mächte riethen förm⸗ 

ch Italien zur abſoluten Neutralität. — Aus dem Vatikan verlautet, 
daß man jetzt das vatikaniſche Kanonilat neben St. Peter als Ort 
des Konklaves auserſehen habe. N 

Das gegenwärtige Kollegium der Kardinäle ſetzt ſich, nach 
dem neueſten gothaiſchen Kalender, wie folgt, zuſammen: 

1) Kardinal⸗Biſchöfe: San Filipo e Sorſo, di Pietro, Sacconi, 
Guidi, Bilio, Manichini; 2) Kardinal⸗Prieſter: Schwarzenberg, As⸗ 
A Karafa di Traetto, Donnet, Pecci, Antonucci, Panebianco, de 

uca, Bizarri, Pitras, de Bonnechoſe, Cullen, v Hohenlohe, Bo⸗ 
naparte, Ferrlert, Berardi, Moreno, Monaco la Valetta, do Rasci⸗ 
mento Morges Cardoſo, Regnier Ghigi, Frandi, Guibert, Oreglia 
di Santo Stephano, v. Simor, Martinelli, Antici⸗Mattei, Miecis⸗ 
laus Ledochowskt, Mac⸗Closkey, Manning, Dechamps, Simeoni 
Broſſais Saint⸗Mare, Avanzo, Franzelin, Bartolini, Benapidis 9 
Navarrete, Aguzzo, Garcia Gil, Howard, Paga y Rivo, Caverot, 
Canoſſa, Serafini, Mihalowitz, Kutſchker, Baroufi; 3) Kardinal Dia⸗ 
konen: Gaterini Mertel, Conſolini, Borromeo, Rändi, Pacca, Nina, 
Sharetti, du Falloux de Coudray. Es find darunter 39 Ita⸗ 
liener, 7 Franzoſen, Spanier, 4 Oeſterreicher, 3 Engländer, 2 
Deutſche, 2 Amerikaner, 1 ge er 14 von ihnen find erſt im 
vorigen Jahre ernannt; 3 1876; 10 1875 — Seitdem find am 28. 
Dezember 1877 noch der Erzbiſchof von Ravenna, Vincenzo Moretti 
zum Kardinal Priefter und Antonio de' Conti Pellegrini zum Kardi⸗ 
nal⸗Diakon ernannt worden, An dieſem Tage betrug daher die Zahl 
der b Bischbſe des heiligen Kollegiums 64, wovon 6 Kar⸗ 
dinal⸗Biſchöfe, 48 Kardinal⸗Prieſter und 10 Kardinal⸗Diakonen. 

Der klerikalen „Germania“ gehen aus Rom — ſicher „aus beſt⸗ 
unterrichteter Quelle“ — ausführliche briefliche Nachrichten über die 
letzten Augenblicke Pius IX zu, die wir ihrer wahrſchein⸗ 
lichen Authentizität wegen in Nachfolgendem zum Abdruck bringen: 
Während Pius IX. in der Agonie lag, wurden folgende Zeilen an 
das Blatt gerichtet: 


„Heute in der Frühe um 5 Uhr wurde unſer h. Vater von einem 
ſehr heftigen Fieber befallen Um 7% Uhr wurden ſämmtliche Kar⸗ 
dinäle in den Vatikan berufen. Sie begaben ſich in das Zimmer, 
wo der h. Vater ſchwer krank zu Bette liegt. Er ſegnete ſie mit der 
Brus ohne ein Wort zu ſprechen. Sein Leiden ſcheint ſich an die 

ruſt geworfen zu haben. Mehrere Kardinäle begaben ſich um 10 Uhr 
wieder in ihre Wohnungen. Um 12 Uhr Mittags erhielten dieſe ein 
Billet des Dr. Eeccarellt, ſich allſogleich wieder in den Vatikan be; 
4. — zu wollen, um dem ſehr ſchwer kranken Papfte noch die Hand 
üſſen zu können. Jeden einzelnen Kardinal, der eintrat, blickte der 
b. Vater liebevoll an, ſegnete ihn mit der Hand, ſprach aber auch 
dieſes Mal kein Wort. Sein Ende ſteht unmittelbar bevor.“ 

Fernere Briefe vom Donnerſtag lauten: 

x ! „4 Ubr Nachmittags. 

Eben komme ich aus dem Vatikan — tief erſchüttert. Es ift keine 

x nung mehr; in der nächſten Stunde, wohl ehe ich noch meinen 

rief beendige, wird Pius nicht mehr ſein. Wer hätte das ge⸗ 
dacht! Noch am Sonnabend ſprach er zu der vor ihm verſam⸗ 
melten Geiſtlichkeit, am Sonntag verſuchte er zum erſten Male 
einige Schritte zu thun; Alles war voller Freude und fröhlichſter 


Hoffnung — und jetzt! . 

Am Montag fand Kardinal Ledochowski den h. Vater nicht 
ſo wohl, wie in den vorhergehenden dad allein man hoffte, das 
Unwohlſein werde ſich leicht und bald wieder legen. Selbſt das 
immerhin leichte Fieber, das ſich am folgenden Tage einſtellte, 
weckte keine ernſtliche Bedenken. Aber geſtern Abend fühlte ſich 
der h. Vater ſo erſchöpft, daß er die Herren des Hofes nur auf 
wenige e empfing. Heute Morgen gegen vier Uhr ſteften 
ſich bedenkliche Symptome ein. Der alsbald eintretende Arzt 
wurde vom Papſte mit den Worten empfangen: „Doktor, jetzt iſt 
es aus.“ Es war wirklich ſo. Um ſechs Uhr empfing Pius die 
Sterbeſakramente, in vollſtem Bewußtſein mit rührendſter Andacht; 
der Kardinal⸗Ponitentiar ſpendete ihm die General⸗Abſolution. Un⸗ 
terdeſſen wurden die ſämmtlichen Kardinäle von der Verſchlimmerung 
und dem bedenklichen Zuſtande des h. Vaters benachrichtigt, worauf 
alle in den Vatikan eilten. In San Pietro und den übrigen Kirchen 
wurde das allerheiligſte Sakrament ausgeſtellt und Schaaren von 
Gläubigen ſammelten ſich vor denſelben zum Gebete, denn die Kunde 
war wie ein Lauffeuer durch die Stadt gegangen. Gegen Mittag 
waren die Augen gebrochen; nur mit größter Anſtrengung und unter 
ſchwerem Röcheln vermochte der Kranke Athem zu ſchöpfen. Das 
Bewußtſein iſt nur von kurzen Zwiſchenräumen unterbrochen, die 
allerdings immer länger werden. b er greifen die Hände un⸗ 
willkürlich nach der Bruſt, welche ſich unter den aufſteigenden humo- 
res aufs Schwerſte beengt fühlt. Auf dem Antlitz liegt eine fille, 
fromme Ruhe, und mit inniger Andacht küßt der h. Vater das Kru⸗ 
ifir, das ihn von Zeit zu Zeit hingehalten wird. In den beiden 

orzimmern und in der nahen Privatbibliothek knieen die Kardinäle 
und Prälaten in verſchiedenen Gruppen und beten.“ 
: - ‚4 Uhr Nachmittags. 

Eben komme ich aus dem Vorzimmer Sr. Heiligkeit. Kardinal 
Bilio hat die Sterbegebete über dem Kranken verrichtet; außer ibm 
befinden ſich im Sterbezimmer die Kardinäle Sacconi, Ledochow⸗ 
ski und drei oder vier Andere; die übrigen find in dem anſtoßenden 
Gemache und in der Bibliothek. Der Papſt liegt, das Haupt auf eine 
Seite geneigt, mühſamſt nach Athen ringend“. . 

l „6 Uhr Nachmittags. 
„Ich verſuchte in den Vatikan zu gelangen. Am Portal theilt 
mir der Oberſt der Schweizergarde mit, daß der h. Vater um 5 Uhr 
38 Minuten, als die Glocken zum Engel des Herrn läuteten, ſanft und 
friedlich entſchlafen ſei“. 


Man ſchreibt dem Blatte ferner: 


Aufgabe. Auch das Orcheſter erwies ſich als völlig zuverläſſig, jedem 


Winke ihres Dirigenten folgend, wenn auch bisweilen namentlich da, 
wo es beim Eintritt der Soloſtimmen nur begleitend mitwirkte, im 
Ganzen eine etwas gemäßigtere Haltung erwünſchter geweſen wäre. 
Ausnahmsweiſe erwies ſich nur das Fagott im Beginne des Sanktus 
etwas widerſpenſtig. Das Streichquartett war durchweg vorzüglich 
und ſeiner Aufgabe ſich wohl bewußt. 

Als Soliſten vertraten Frau Dr. Theile von hier und Fräulein 
Hahn aus Breslau — beide Damen ſchon von früher her rühmlichſt 
bekannt — die Sopran⸗ und Altparthie. Beide Damen ſangen ihre 
Parthie mit voller künſtleriſcher Erfaſſung und feinſtem Verſtändniſſe 
in gleich ausgezeichneter Weiſe. Für Frau Dr. Theile ſchienen die 
Schwierigkeiten ihrer Parthie ſelbſt in den höchſten Tonlagen gar nicht 
vorhanden zu ſein — ſo leicht und glockenrein floſſen die lieblichen 
Melodien des Benediktus dahin, ſo biegſam ſchmiegte ſich die Stimme 
in das Gefüge der drei übrigen Soloſtimmen hinein. Das klang 
Alles wie echter edler Kirchengeſang, ſo, wie es den Intentionen des 
Meiſters gemäß geſungen werden mußte. Mit welcher Begeiſterung 
ertönte nicht — um ein Beiſpiel anzuführen — der Jubelruf: Pleni 
sunt coeli! Daſſelbe läßt ſich von Fräulein Hahn ſagen. Die 
prächtige Altſtimme ſtand ganz im Dienſte der eigenen künſtle⸗ 
riſchen Auffaſſung, die etwas zur dramatiſchen Vortragsweiſe hin⸗ 
neigte, was ganz beſonders und mit vollſter Berechtigung in dem tia- 
midamente vorzutragenden Rezitativ im Agnus hervortrat. Von den 
beiden Vertretern der Tenor⸗ und Baßparthie, den Herrn Hold⸗Grün 
und Adolph Müller aus Berlin ſchien der letztere etwas indisponirt 


14 abe: In allem Uebrigen fanden die Chöre auf der Höhe ihrer zu fein und iſt wohl auf Rechnung dieſer Indispofition eine minder 
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Als ſich m zehn Uhr Morgens die Nachricht verbreitete, daß 
der Zufland & us IX. ein hoffnungsloſer ſei, begaben fich der römiſche 
Adel, die Notabilitäten des katholiſchen Roms, die Bürgerſchaft, alle 
Botſchafter und Geſandten, die beim h. Stuhle akkreditirt, eine Anzahl 
Prieſter und viele andere dem b. Vater ergebene Perſönlichkeiten in 
den Vatikan. Mit einem Worte, der Vatikan, der Hof, die Treppen, 
Vorſäle, die Säle bis zu den Zimmern des h. Vaters waren überfüllt. 
Alle dieſe bis aufs Tiefſte erſchütterten, braven Leute blieben von 11. 
Uhr bis 5 Ubr 38 Minuten Abends, der Sterbeſtunde unſeres viel⸗ 
geliebten Pius IX. Als Kardinal Pecci, der Kamerlenzo der h. rö⸗ 
miſchen Kirche, mit tiefbewegter Stimme verkündete, daß der b. Vater 
zu leben aufgehört babe, fühlten die Maſſen den ungeheueren Verluſt, 
den die katholiſche Welt erlitten hatte, auf das Schmerzlichſte. Ein⸗ 
ſtimmig beteten alle Anweſenden, auf die Knie niedergeworfen, das 
De profundis. Dieſen Augenblick zu beſchreiben, iſt mir nicht möglich; 
er war bergergrel end. — In Erkrankung des Kardinal Amat, des 
Dekans des b. Kollegiums, übernahm Kardinal Di Pietro als 
Unterdekan deſſen Amt; derſelbe wird den Vatikan nicht verlaſſen. — 
Von Seiten der italieniſchen Regierung wurde zum Schutze des Va⸗ 
tikanes die Hauetwache am Petersplatz verdoppelt. Die Polizeimann⸗ 
ſchaft iſt ſehr bedeutend vermehrt worden. Niemandem, außer den 
dazu Befugten, iſt der Eingang in den Vatikan geſtattet. Die Polizei 
hat gleichſam einen Kordon gezogen. Geſtern wurden mehrere Zei⸗ 
tungsverkäufer verhaftet, weil ſie ein Extrabulletin verkauften, in 
welchem der Tod des Papſtes verkündet wurde, ehe er verſchieden mar. 
Warum hat man nicht auch den verhaftet, der ſchon um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags am Palaſte Monte citoria die Todesnachricht angeheftet hat? 
— Die „Liberalen“ haben ſtets behauptet, man werde den Tod Pius 
IX. geheim halten. Was ſagen ſie nun? 


Großbritannien und Irland. 


London. Es liegt nunmehr der telegraphiſch kurz erwähnte 
Bericht über eine Unterredung eines Korreſpondenten 
der Daily News mit Server Paſcha in Adrianopel vor. 
Der Bericht bringt einen ſchätzenswerthen Beitrag zum Verſtändniſſe 
der Anſchauung und Stimmung, welche in türkiſchen maßgebenden 
Kreiſen herrſcht. Am 28. Januar hatte der Korreſpondent Zutritt 
zu den türkiſchen Bevollmächtigten. Dieſer begann die Unterhaltung 
mit der Frage, ob die Daily News für oder gegen die Türkei ſei 
Der Korreſpondent konnte auf dieſe Frage nur antworten, daß das 
Blatt gegen die Türken ſei. Dieſe Antwort ſchien den Diplomaten 
keineswegs unangenehm zu berühren; er äußerte vielmehr, er freue 
ſich, den Vertreter eines ſo einflußreichen Blattes dort zu ſehen, da 
er eine Mittheilung an England zu machen habe, die er (der Korre⸗ 
ſpondent) die Güte haben möge, zu befördern. Server Paſcha ſagte 
dann wörtlich: 

„Sagen Sie dies als von Server Paſcha kommend, dem Miniſter 
des Auswärtigen der hohen Pforte, Wort für Wort, fo genau fie es 
zu überſetzen vermögen. Ich bin bisher ein 5 Englands, 

en. Ich habe ge⸗ 


mittirt habe. Ich ſehe, daß ich mich geirrt habe, daß 
ich getäuſcht worden bin oder vielmehr (ſich ver⸗ 
beſſernd), daß ich mich getäuſcht habe. Ich gebe jetzt 
die engliſche Allianz auf, ichglaube nicht mehr an 
die engliſche Politik, an die engliſche Regierung 
oder an das engliſche Volk. Ich trete für ruſſiſche 
Politik und ruſſiſche Allianz ein. Ich nehme für 
dieſe Partei. Ichglaube an ruſſiſche Politik. Ich 
bin ruſſiſcher als die Ruſſen ſelbſt. Das bitte ich, 


ſagen Sie.“ { 

Im Laufe der Unterhaltung wiederholte er daſſelbe in noch ſtär⸗ 
keren Ausdrücken als eben, beſonders in Bezug auf den Punkt, daß 
er getäuſcht worden ſei. Er ſagte: Wir ſind ermuthigt, ver⸗ 
füh rt, betrogen (trompe) worden. Tarin Bey, der gegenwärtig 
war, fügte hinzu: Betrogen iſt das rechte Wort. Und Server 

aſcha führ fort: „Ich habe Dokumente, mit denen ich das beweifen 
ann und werde.“ 

Der Korreſpondent verſichert, die Unterhaltung ſo genau wie 
möglich wiedergegeben zu haben. Er hatte dann noch eine Unterbal⸗ 
tung mit zwei anderen Mitgliedern der türkiſchen Geſandtſchaft, deren 
Namen er indeß nicht nennen darf. Der eine ſchob die ganze Schuld 
des gegenwärtigen Krieges auf Lord Salisbury. Der andere bekräf⸗ 
tigte alles was Server Paſcha geſagt hatte und zwar in noch deut⸗ 
licherer Weiſe. Was er geſagt hat, darf ich wiederholen, ſchreibt der 
Korreſpondent, nur ſeinen Namen nicht nennen. Er ſagte: 

Wir wurden durch England zum Kriege ermuthigt, und ſelbſt zur 
Fortſetzung des Kampfes, als unſer beſſeres Urtheil uns ſagte, es ſei 
rathſamer, auf alle Fälle Frieden zu machen. Wir würden Frieden ges 
chloſſen haben ſchon vor dem Falle Plewnas, in einer Weiſe, wie es 

ußland befriedigt haben würde, wären nicht die Rathſchläge der 
engliſchen Regierung geweſen. Ich beziehe mich nicht auf die offſziel⸗ 
len Noten Lord Derbys. Sie waren klar und deutlich. Wenn wir 
ihnen glaubten, ſo hatten wir nichts zu hoffen von England; aber es 
find nicht offizielle Drittbeilungen, denen Diplomaten am meiſten 
Glauben ſchenken; eben offiziöſe Noten, eben Zuflüfterungen. Was uns 
ur Täuſchung führen mußte und führte, waren die 
Brinatunter altungen von Lord Beaconsfield mit 
s Paſcha, von Mr. Layard und Server 
Sab und mit dem Sultan. Hierauf bezog ſich 
Server Paſcha, als er zu ihnen von der 


erſichtliche künſtleriſche Wiedergabe feiner gefanglichen Aufgabe zu f etzen 
Herr Hold⸗Grün dagegen bewies, daß er Sänger vom Fach ſei, einen 
Beethovenſänger ſuchten wir in ihm vergebens. — 


* Königsberg, 8. Febr. Ueber eine Jagd auf dem friſchen 
Haff ſchreibt man — angeblich nach dem Bericht eines Augenzeugen 
— von bier der „Pr.⸗litt. Ztg.“: Vor einigen Tagen batten die 
Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten Nachricht erhalten, daß defraudirende Fiſcher 
in größerer Anzahl ausziehen und in geſetzwidriger Weiſe ihr Treiben 
entfalten wollten, was den Oberfiihmeifter bewog, drei gut beipannte 
leichte Schlitten mit 9 Beamten zu 7 — und von verſchtedenen 
Richtungen auf dem Jagdterrain zr erſcheinen. Die Ferngläſer der 
Beamten ließen ſie ſehr bald das geſuchte Wild auffinden. Etwa 12 
Mann hatten an einer Stelle ihre Netze en und waren 
gerade beim Zuge. Doch auf etwa eine ſtarke Viertelmeile wurden 
die Verfolger erkannt, man raffte, was von Netzen und Leinen noch 
frei war, zuſammen, warf es auf die Schlitten, und in Sturmeseile 
begann die Flucht. Dieſe ging über ſicheres und unſicheres Eis, über 
grobe Löcher und Eisriſſe fait zwei Stunden lang fort, bis die 
chwächeren Pferde der Fliehenden den Dienſt verſagten und Letztere 
ich ergeben mußten. Doch nicht ohne Kampf. Denn die 5 Mann 

eſatzung des einen Schlittens ergriffen ihre lange Haken und Stan⸗ 
gen und machten vor den drei Beamten Front. Es kam zu Stößen 
und Schlägen, bis es der Beherzheit der Letztern gelang, die Gegner 
zu überwältigen und 2 Aehnlich erging es faſt zu leſcher 
Zeit auch den anderen Verfolgern, die erſt ſiegen lonnten, als ſie ſich 
vereinigt hatten. 


ingſten Tünſchung ſprach. Ich verſichere Sie, daß vor nicht 
— 1 als bei ken Mr. La s und 2 6 desert, 
England käme uns zu Hülfe; daß wir nur weiter zu fechten 


5 en, daß alles 2 — guten Ende kommen würde. Ich erlaube 
men, 7 veröffentlichen, was ich jetzt ſage. Mr. Layard 4 5 zu 
mir: „Glauben Sie, daß t reund der Türkei, für Nichts 


ch, ein 

bierber geſandt bin? Geben Sie nicht, daß ich Sie Na um 
Rußland zu 5 1 7 Glauben Sie mir. Haben Sie Muth. Machen 
Sie keinen Frieden. Kämpfen Sie bis zum Ende.“ Mr. Layard 
prach in der offenſten Weiſe. Die von ihm beliebte Sprache iſt wohl 
ekannt bei allen anderen Geſandten in Konſtantinopel. Es war kein 
Geheimniß. Es war ſogar indiskret; er ermuthigte uns ſo öffentlich. 
Ich wollte noch bemerken, daß Mr. Layard ganz und gar nicht der 
Mann ſei, der für eine ſo ſchwierige Miſſion in einer ſo kritiſchen 
Zeit hätte gewählt werden müſſen. Ich kann nur zu feinen Gunſten 
annehmen, daß er ſelbſt getäuſcht worden, daß er uns um ſo ſchneller 
täuſchte, weil er ſelbſt fo vollſtändig angeführt war. Muſurus Paſcha 
bezeichnet Lord Begconsfields Sprache gegen ihn im Privatgeſpräch 
als beinahe ſo ſtark, obgleich vorſichtiger ausgedrückt, als die Mr. La⸗ 
ard's. Server Paſcha hat Dokumente, welche über allen Zweifel 

es, was ich ſage, beweiſen werden, und die nach dem Kriege ver⸗ 
Iffentlicht werden ſollen. Darin liegt unſer Untergang. Daher der 
Sturz der Türkei. C'est triste! C'est triste!“ 

Der Daily News⸗Korreſpondent kann jetzt auch die Verzögerung 
des Waffenſtillſtandes erklären. Server und Namyk wollten nicht in 
die Autonomie Bulgariens willigen. Großfürſt Nikolaus hatte keine 
Vollmacht, die Forderung zu ändern, und die Unterhandlungen ges 


riethen daher ins Stocken. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Die engliſche Flotte iſt noch nicht in die Dardanellen und bis 
zum goldenen Horne eingelaufen — aber Rußland rückt inzwiſchen 
mit ſeinen, einen ſtarken Tagemarſch von den Mauern entfernten 
Truppen in Konſtantinopel ein. So iſt es denn dem Anſchein nach 
wahr geworden, was bereits die letzten Tage als bevorſtehen⸗ 
des Ereigniß durch vorher geworfene Schatten ſich ankündigte. 
Ob ein förmliches in Paragraphen niedergeſchriebenes Schutz- und 
Trutzbündniß zwiſchen der Türkei und Rußland bereits exiſtirt oder 
nicht, iſt ziemlich gleichgültig. Thatſache iſt, daß beide Gegner fi 
über den Gräbern der Gefallenen die Hand gereicht haben und, wie 
es ſcheint, fortan im engeren Anſchluß aneinander handeln wollen. 
Ein petersburger Telegramm der „Preſſe“ vom 8. Februar erzählt, 
bereits in unterrichteten Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt werde ver⸗ 
ſichert, daß der erſte Artikel der Friedenspräliminarien Rußland und 
die Pforte in ein Verhältniß bringen werde, welches einem Schutz⸗ 
und Trutzbündniß ſehr nahe komme. Rußland übernehme vorläufig 
die Sicherung der Türkei gegen auswärtige Feinde und die Aufrecht⸗ 
haltung der Autorität der Pforte in dem ihr verbleibenden Gebiete. 
Die ruſſiſchen Truppen würden zu dieſem Zweck einige Städte und 
wahrſcheinlich auch Konſtantinopel beſetzen. Dieſes „Schutz und 
Trutzbündniß“ bat zwar noch keine direkte Beſtätigung gefunden, ſieht 
aber früheren Abmachungen 6. B. dem Vertrage von Unkbiar Ske⸗ 
leſſi) ſehr ähnlich und würde der traditionellen Orientpolitik des ruſſi⸗ 
ſchen Kabinets vollſtändig entſprechen; als eine indirekte Beſtätigung 
aber darf man vielleicht die Nachricht der „Polit. Korr.“ betrachten, 
der zufolge in Tſchadaldja eine perſönliche Zuſammenkunft des Sul⸗ 
tans mit dem Großfürſten Nikolaus ſtattfinden würde. 

Die Engländer haben den Ruſſen eine willkommene Handhabe 
geboten, um ihren urſprünglich geplanten, dann ſicher mit ſchwerem 
Herzen aufgegebenen Einzug in die feindliche Hauptſtadt ſchließlich 
doch noch ausführen zu können. Beſſeres konnte den Ruſſen nicht 
paſſiren, als die Abſendung der engliſchen Flotte nach Stambul zum 
Schutze von Leben und Eigenthum der engliſchen Unterthanen, damit 
war die Fährte gezeigt, auf welcher man ganz gemüthlich durch die 
Thore Stambuls gelangen konnte. So werden ſich denn! die Kanonen 
Englands mit denen Rußlands begegnen auf dem klaſſiſchen Boden 
der zu beſchützenden Türkei. 
Tokales und Provinzielles, 

Poſen, 12. Februar. 

— Die Verſammlung, welche am 12. November bier eine Re⸗ 
folution in Betreff der deutſch⸗ ruſſiſchen Gremverhältniſſe be⸗ 
ſchloß, ertheilte dem Vorſtande des Wahlvereins den 
Auftrag, dieſe Reſolution dem Reichskanzler und dem 
preußiſchen Finanzminiſter, ſowie den Abgeord⸗ 
neten aus unſerer Provinz mitzutheilen. Der Geſammtvorſtand hat 
ſich mit dieſer Angelegenheit nicht befaßt, ſondern zwei Herren deſſel⸗ 
ben, der Vorſitzende und der Schriftführer, haben die Reſolution mit 
einem Begleitſchreiben abgeſandt, und zwar nicht blos an die oben 
bezeichneten Perſonen, ſondern auch, wie wir jetzt nachträglich er⸗ 
fahren, an die parlamentariſchen Körperſchaften in 
Berlin. Sie haben dabei zweifellos im guten Glauben gehandelt, 
aber ſie befanden ſich im Irrthum. Wir wiſſen dies ganz 
genau, denn es lag kein anderer Antrag vor, als der des 
Dr. Waſner, welcher nicht weiter ging, als oben angegeben 
worden iſt. Nur dieſen Antrag hat die Verſammlung zum 
Beſchluß erhoben. Eine Mittheilung an die parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften wurde nicht beantragt, weil ſie nach den parlamentariſchen 
Geſchäftsordnungen, über welche uns die „Oſtd. Z.“ überflüſſiger 
Weiſe belehrt, keinen Zweck hatte. Das Parlament beräth wohl über 
Anträge und Petitionen aber nicht über Reſolutionen, und demgemäß 
bat das Abgeordnetenhaus die Reſolution mit dem Bemerken zurück⸗ 
geſandt, Kommiſſion und Plenum erachteten dieſelbe zur Erörterung 
nicht geeignet, weil ein beſtimmter Antrag nicht vorliegt. Auch 
wenn die Frage des deutſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehrs im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zur Diskuſſton gekommen wäre, hätte das Haus als 
ſolches von der Reſolution keine Notiz genommen, ſo lange 
dieſelbe nicht durch eine Petition oder durch den Antrag eines 
Abgeordneten parlamentariſch eingeführt worden war, und um 
dies zu erzielen, genügte die Mittheilung der Reſolation an 
ſolche Abgeordnete, welche ein beſonderes Intereſſe für die An⸗ 
gelegenheit beſizen. Indeſſen halten wir die Sache nicht für eine 
Staatsaktion, und wenn wir die Mittheilung der „Oſtd. 3.“ über 
den Beſcheid des Abgeordnetenhauſes mit einem Kommentar verſahen, 
o geſchah dies nur um anzudeuten, daß wir es für zweckmäßiger 
bielten, wenn vor Abſendung der Reſolution dem Geſammtvorſtand 
Gelegenbeit gegeben worden wäre, ſich mit der Angelegenheit zu be⸗ 
faſſen, und wenn der eingelaufene Beſcheid des Abgeordnetenbauſes 
vor ſeiner Veröffentlichung dem Geſammtvorſtand mitgetheilt worden 
wäre, damit derſelbe entſcheiden konnte, in welcher Form 
und durch welche Blätter derſelbe veröffentlicht werden follte 


Ob und inwieweit die Erklärung, welche die betbeiligten Herren 
unferen Bemerkungen entgegengeſetzt haben, (vgl: unſere vorige Mor⸗ 
gennummer) eine „Berichtigung“... von Thatſachen war, welche 
den Schutz des Preßgeſetzes ($ 11) genießt, überlaſſen wir dem Urtheil 
des unparteiiſchen Publikums. 
— Zur Trauerfeier für den verſtorbenen Papſt Pius IX. 
ſoll, wie der „Kuryer Poznanski“ hört, die Verordnung des Biſchofs 
v. Chelmi ski in Kraft treten und in den Pfarrkirchen der Diö⸗ 
zeſe am künftigen Sonntag von den Kanzeln verleſen werden. Danach 
ſoll am 17., 18. und 19. d. M. von 12 bis 1 Uhr Mittag in drei Puls⸗ 
ſchlägen geläutet werden, am 20. d. M. der Trauergottesdienſt mit 
den Vigilien und dem Kondukt abgehalten werden. Außerdem iſt je⸗ 
der Geiſtliche verpflichtet, für den verſtorbenen Papſt drei Meſſen zu 
leſen. Am 21. d. M. ſoll das feierliche Hochamt mit der Ausſtellung 
des heiligſten Sakraments zur Erzielung einer günſtigen Papſtwahl 
ſtattfinden und außerdem ſoll, ſo lange die Wabl nicht vollzogen wor⸗ 
den iſt, an jedem Sonntag und Feiertag nach dem Hochamt vor dem 
im Kelche ausgeſtellten heiligſten Sakrament die Litanei zum heiligſten 
Namen Jeſu geſprochen werden. 
In der Martinskirche fand heute der Tr auergottesdienſt 
ſtatt, dem ſehr viele Andächtige beiwohnten. Der hell erleuchtete, mit 
grünem Gewächs umgebene Katafalk war in der Mitte der Kirche 
aufgeſtellt. Die Meſſe zelebrirte Propſt Pedzitski, während 18 Geiſt⸗ 
liche das Requiem ſangen 
In Pelplin, Didiefe Kulm, hat man am vorigen Sonntag mit 
dem Trauergeläut begonnen und wird mit demſelben bis zum 15. 
d. M. fortfahren, an welchem Tage Biſchof v. d. Marwitz ſelbſt 
in der Domkirche den Trauergottesdienſt abhalten wird. Am 16. 
wird das Hochamt abgehalten werden, um für die Wähler des künf⸗ 
tigen Papſtes die Gnade des heiligen Geiſtes zu erflehen. 
+ Dampfkeſſelüberwachungsverein. Der Poſener Verein 
zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln wählte in der Generalverſamm⸗ 
lung am 29. Januar d. J. zum Vorſtande die Herren: Hoffmeyer: 
Viet Milch⸗Jerzyce, Freiherr v. Maſſenbach⸗ Pinne, v Turno⸗ 
biefierze, v. Natbuſtus Ludom, Anton Kratochwill Poſen, v Ber⸗ 
nuth Borowo, Emil Röſtel⸗Poſen, Direktor Rother⸗Poſen; in der Vor⸗ 
ftandsfigung am 6. d. M. wurde Herr Hoffmeyer zum Vor⸗ 
figenden, Herr Milch zum ftellvertretenden Vorſitzenden, Herr 
Kratochwill zum Schatzmeiſter und Herr Emil Röſtel zum 
Schriftführer gewählt. Die von der Generalverſammlung genehmigten 
Statuten ſind der Regierung mit dem Konzeſſtonsgeſuche übergeben 
und ſoll nach erfolgter Beſtäuigung die Thätigkeit des Vereinsingenieurs 
ſofort beginnen. Nach den Statuten des Vereins ſoll jeder dem Verein 
angehörige Keſſel mindeſtens alljährlich ein Mal äußerlich, und 
mindeſtens alle zwei Jabre ein Mal innerlich durch den Vereins⸗ 
ingenieur ſelbſt revidirt werden. Derſelbe hat dabei nicht nur auf 
genaue Befolgung der geſetzlichen Vorſchriften zu achten, ſondern die 
ganze Feuerungs⸗ und Maſchinenanlage, die Einmauerung des Keſſels 
und die Verwerthung des Brennmaterials einer ſorgfältigen Kontrole 
zu unterwerfen und die Vereinsmitglieder mit ſeinen Erfahrungen zu 
unterſtützen. Hierin und in den durch ſachverſtändige Ingenieure 
öfter aus geſetzlich vorgeſchrieben ausgeführten Reviſtonen, von denen 
zur möglichſten Verhütung der mit dem Betriebe von Dampfkeſſeln 
verbundenen Gefahren besonders die inneren von größter Bedeutung 
0 7 liegt der Schwerpunkt dieſer Vereine und der Vortbeil für die 
itglieder derſelben. Die Staatsregierung hat auch den Werth 
dieſer Ueberwachungsvereine ausdrücklich anerkannt und bält eine 
möglichſte Einſchränkung der amtlichen Kontrole zu Gunſten der 
Selbſtverwaltung nicht nur für unbedenklich ſondern fopar für ſehr 
wünſchenswerth, und find deshalb die Keſſel der Bere 
von jeder amtlichen Kontrole befreit. In der 
112 17 befinden ſich ca. 800 Dampfkeſſel im Betriebe, von denen der 
öchſte Theil bisher dem Schleſiſchen Vereine ſich angeſchloſſen batte. 
Bei der großen Keſſelzahl in der Provinz Poſen iſt ein genügendes 
Material gegeben einem von andern Provinzen unabhängigen eigene 
ofener Verein eine rege Betheiligung zu ſichern iſt es für alle Keſſel⸗ 
eſitzer im eigenen Intereſſe und für die Sicherheit aller mit dem 
Keſſelbetriebe betrauten Perſonen von größter Wichtigkeit, ſich dieſem 
Vereine anzuſchließen. Die Beiträge für das laufende Jahr ſind wie 
im Schleſiſchen Vereine beibebalten, ſo daß alſo bezablt wird für 
1 Keſſel jährlich 33 Mark, 2 Keſſel pro Jahr und Stück 30 Mark, 
3-4 Leſſel pro Jahr und Stück 25 Mark ꝛc. Außerdem leiſtet ſedes 
Mitglied einen Jahresbeitrag von 3 Mark, jedes neueintretende Mit⸗ 
ai ein einmaliges Eintrittsgeld von 6 Mark. Bei wachſender 


nsmitglieder 
Provinz 


tgliederzahl kann mit Sicherheit auf eine Reduktion der Beiträge 
erechnet werden. Anmeldungen in den Verein nimmt bis auf Weiteres 
ngenieur Benemann in Poſen, Halbdorfſtraße 14 entgegen. 
r. Diebſtähle. Verhaftet wurden geftern zwei Knaben, welche 
bei einem Kaufmann auf dem Alten Markt mehrere neue Regen⸗ 
ſchirme geſtohlen und alsdann verkauft haben. — Verbaftet würde 
geſtern ein Arbeiter von hier, welcher in einer Schänke auf der Bres⸗ 
lauerſtraße Lärm machte und einen Hausfriedensbruch beging. — 
Einem Schubmacher am Alten Markt iſt ein am Haufe angebrachter 
Glaskaſten, enthaltend ein Baar Herren⸗Gamaſchen und einen Da⸗ 
menſtiefel, geftoblen worden. — Berbaftet wurden drei obdachloſe Ar⸗ 
beiter, welche in die neuen Brodbänke eingebrochen waren und daſelbſt 
einige Brode, mehrere Löffel, Meſſer und Gabeln gefioblen batten. 
Aus dem . Kröben, 9. Februar [Klauenſeuche⸗ 
Silberne Hochzeit. Handwerkerverein. Einführung. 
Unter dem Rindvieh des Dominiums Jzbice iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen. — Am 5. d. M. feierte einer der geachtet⸗ 
ſten Bürger in Rawitſch, Herr Ed. Günther und feine Gattin das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit, nachdem es den Eltern der Jabelbraut vor 
zwei Jabren vergönnt geweſen, die goldne Hochzeit zu begeben. Ver⸗ 
wandte und Freunde von Nah und Fern fanden ſich ein, um das Jubel 
paar zu beglückwünſchen Eine würdige Weihe erbielt die Feier durch 
das Erſcheinen der Vertreter der dortigen Geiſtlichkeit, in deren Namen 
Superintendent Katfer eine herzliche Anſprache an das noch rüſtige 
Jubelpaar richtete — In der letzten Sitzung des rawitſcher Hand⸗ 
werkervereins bielt Oberlehrer Dr. Beyer einen mit Experimenten 
erläuternden Vortrag über Magnetismus. — Vorgeſtern warde Ober. 
pfarrer Kaiſer in Rawitſch durch General ⸗ Superintendent D. 
Kranz als Superintendent der Dibzeſe Bojanowo eingeführt. 
Fe gust Cie Fe den eben 
e 


[Eh Pleſchen, 9. Februar. f 
2 W e , Nee Mee 
e elegrapbenämter Fa ; . W., 
Pleſchen Stadt und Pleſchen Bahnhof. Im Jabre 1877 find bei 


diefen Aemtern Teſegramme aufgegeben worden: a) inländische 6820 
Sil, b) onsländiſche 196 Stück, wofür in Summa 5749 Mark 94 
Pf. an Gebühren erhoben worden find. Die Zahl der angekommenen 
inländiſchen und ausländiſchen Telegramme beträgt 6903. — Einen 
genußreichen Abend hat uns das Muſikchor des 3 Niederſchleſiſchen 
Jufanterie Regiments Nr 50 aus Rawitſch unter Leitung ſeines 
tüchtigen Kapellmeiſters Patzer in vergangener Woche durch ein im 
Saale des Viktoria ⸗Hotels bierſelbſt gegebenes Konzert bereitet. Hr. 
Patzer konzertirte auch in unſerer Nachbarſtadt Jarotſchin, woſelbſt 
er ebenfalls viel Lob erntete. — Vorgeſtern ließ ſich auch am hieſigen 
Orte die bekannte jüdiſche Sängergeſellſchaft unter ien det Kan⸗ 
tors Schimcheſoyn aus Petersburg im obengenannten Saale vor 
einem ziemlich zablreich derſammelten Publikum mit Erfolg hören. 
— Durch Abgang eines Lehrers nach Elberfeld wird an der hieſigen 
deutſchen Bürgerſchule vom 1. Mai c. ab die elfte Stelle dakant. 
Trotzdem das Jahreseinkommen derſelben 1090 Mark beträgt, haben 
7 doch nur 3 Kandidaten hierzu gemeldet, von denen der eine ſein 
eldungsgeſuch ſchon wieder zurückgezogen baben ſoll 
r. Wollſtein 9. Februar. [Wahl. 


2 e Gebäudeſteuer. 
Landwirthſchaftlicher Verein. 


Preiſe.] Heute 


Auf 
wurd 
6 
M 
in er 
Die © 
5 112, DM 109, © 
N 32, E 29, A 26, O 25, & 


Nachmittag fand unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Brutſchke 
die Neuwahl des evangeliſchen Schulvorſtandes ſtatt. ite Beiden 
an derſelben wax ſo rege, wie faſt noch nie. 
die Herren: Kaufmann Lieberknecht 
C. Gockſch, Böttchermeiſter Gellert und 8 


äckermeiſter S. 
Neubelt. — 2 


n von 1861 muß be⸗ 
kanntlich alle 15 Jahre eine Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung 
bis zum 15. April erfolgen. Im hieſigen Kreiſe werden auch bereits 
die Unterlagen hierzu von den Gemeindebebörden angefertigt. — Die 
nächſte Verſammlung des karger landwirtbſchaftlichen Vereins w 
am 15. d. M. bier ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht: Fe 
ſtellung der Erdruſch Tabellen des Jahres 1877. — Die 
ſchnittspreiſe der Zerealten für den Ponat Januar c. ſtellen ſich, 
wie folgt: pro 100 Kilogr. Weizen 18 M., Roggen 13 50 M., Gerte 
15 M., Hafer 14 M., Erbſen 15 M., Kartofßeln 3 M., Heu 4 M. 

und Stroh 2,50 M. 


Liſſa, 10. Febr. [Unfall Flucht.] Vor einigen Tagen er⸗ 
eignete ſich im Orte Priebiſch ein Unglücksfall, der abermals zeigt, wie 
oft noch bei dem Gebrauch von Schießwaffen die nöthige Vorſicht 
außer Acht 1 — wird. Der Inſpektor W. zeigte dem ihn beſuchen⸗ 
den Paſtor W. aus Laßwitz unter den näheren Erklärungen einen 
Revolver. Bei der Handhabung entlud ſich die Waffe und ging der 
Schuß dem Inſpektor in die Bruſt. Der aus Liſſa herbeigeholte Arz 
konſtatirte, daß keine edleren Theile verletzt ſeien und hofft, den Gert 
troffenen am Leben zu erhalten. — Zwei Tertianer des hieſigen Gym⸗ 
naſiums, Söbne von Gutsbeſitzern aus der Umgegend, welche dern 
Schulbank den Rücken zu kehren beabſichtigten, verließen heimlich un⸗ 
ſere Stadt, um über Poſen, Gneſen, Thorn nach Ruſſiſch⸗Polen aus⸗ 
zuwandern und wenn auch etwas ſpät, am ruſſiſch türkiſchen 1 
theilſunehmen Das ihnen von ibren Eltern überſandte Penſion . 
im Betrage von ungefähr 150 Mark benützten dieſelben zum Ankauf 
von Waffen reſp. als Reiſegeld Glücklicherweiſe eilte jedoch der Tele⸗ 
graph den Flüchtlingen voraus, und war deshalb die gneſener Bahn⸗ 
poliset im Stande, dieſelben auf dem dortigen Bahnhofe 80 E 

0 Pr 


Nach dem 


und ſie wieder nach hier zurückzuführen 


cf Binue, 11. Februar. ['Jahrmarktsverle 
Erſuchen der biefigen Kaufleute iſt nach Verfügung der 
Poſen der auf den 19. März c. hier angeſetzte Jahrmarkt auf den 3 
April c. verlegt worden. Grund bierzu iſt die am 19. März c ü 
Frankfurt a./ O. ftattfindende Meſſe, welche ſonſt von den Kaufleute 
nicht beſucht werden könnte. 


— 
t. Bunig, 11. Februar. [Feuer.] Geſtern Abend 11% Uhr 
brach in dem ca 2 Kilometer von bier entfernten Dorfe Senſchin 
Feuer aus und äſcherte eine Dominial⸗Scheune und ein Stallgebäude 
ein. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt nicht er⸗ 
mitteit, doch vermuthet man Brandſtiftung Der Aufopferung eines 


ung]! * 
egierung 


Mannes, des Schmiedemeiſters Wähner von bier, iſt es zu danken, 

daß eine andere, an das niedergebrannte Gebäude ſtoßende, größere, 

mit Getreide gefüllte Scheune nicht auch ein Raub der Flammen 
urde. 

X Nogaſen, 11 Febr. Unglücksfall auf dem Eiſe. 
Wohltbätigkeits⸗ Konzert] Vergangenen S } 
gerietb auf unferem See eine Dame dadurch in große Lebensgefahr 
daß fie ſich auf dem Stublſchlitten fahren ließ und dabei einbrach 
mit ihr brachen noch einige Schlittſchubläufer ein. Mit Müße ge 
lang die Rettung, bei welcher ſich beſonders die Gymnaſtaſten Netz⸗ 
bandt, Gemmel und Schönberg ſehr ausgezeichnet haben. — ern 
fand in der Aula unſeres Gymnaſtums eine muſikaliſch⸗deklamato⸗ 
riſche Abendunterbaltung ſtatt, die von bewährten Dilettanten zum 
Beſten armer Gymnaſtaſten veranſtaltet worden war. Die einzelnen 
Piecen waren ſehr geſchickt ausgewählt und die Ausführung befrie⸗ 
digte das zahlreich verſammelte Publikum ſehr. In hervorragendem 
Maße verdient unter den Mitwirkenden ungetheilten Dank Frau Ge⸗ 
richtsdirektor Geeſt, welche mit einer ſeltenen Hingebung das Unter⸗ 
Der Ertrag des Konzerts beläuft ſich auf 


nehmen gefördert hat. 

210 Mark. 

mberg, 9. Februar. a e nee S t a⸗ 2 
gehörige 

Beſitz des Re⸗ 


und Willens der Schüler beitragen und zum Tempel der Tugend und 
Vaterlandsliebe werden möge. Wenn in dieſen Räumen in Gr von 
ihm angedeuteten Sinne gewirkt werde, dann würden die Früchte Dee 
Stadt ſowohl, wie dem ganzen Vaterlande zum Heile gereichen, ang 
werde derſelben der Segen Gottes, an dem Alles gelegen, i 
fehlen, Hierauf folgte Geſang und dann die Feſtrede des Turnleh ee 
Hellmann, der zunächſt den ſtädtiſchen Bebörden den Dank fi: 
die neu erbaute Turnhalle ausſprach. Redner wünſchte, da 
neu geſchaffenen Turnraume der Geiſt der Einigkeit zwiſchen 
nach Zweck und Einrichtung fo verſchiedenen Lebranſtalten Brom 
walten möge. Er bob hervor, die ſtärkſte Seite der erziehenden 
des Turnens zum Geborſam, zur Unterordnung unter dae Geſez 
die Aneignung der Selbſtbeherrſchung. Ein ſo erogener Scha 
wird ein tüchtiger Bürger der Stadt und des Vaterlandes fein. Wach 
dem folgenden Gefenge: „Ich dab mich ergeben mit Herz unn Ai 
Hand“ führten die Quintaner der Realſchulen Freſturnen aun 
nach dem Liede: „Sie batten gebauet“ die 7 9 Riegenturn 
Das Lied: „Frei und unerſchütterlich“ ſchloß die Feier, der auf 
beimobnte, zur allgemeinen Bef 
gung. Am 10. d. Mts., Nachmittags 3 um fand das Schau tur 
des Männerturnvereins ſtatt, zu * eputirte der Vereine 
Thorn, e — en Be degrlht * Vorſt 1 
f 9 4 5 — 
des hieſigen Verein Maaiſtrat feinen Dank aus, daß —— 
Halle geſtattet werden ſoll, und forderte © 
Bromberger Verein auf, e Säften ein „Gut Heil“ quszabring 
Dr. Boethke aus Thorn erwiderte das „But Dat 
Mit rn und e „ zu IB 
3 eſange des Liedes: „Stimm 
boben Klaus begann das Schauturnen. Die ner 
Leiſtungen waren rübmenswerth und übertrafen alle gebegten & 
wartungen. Der Abend vereinte die Feſttbeilnehmer im Hotel Noz 
ge ate ee de ie Tea 
eren ) eiſter Boye und vielen And 
und erhöhten die Freude des Festes. 15 Aue 


(Beilage! 


Loge ein ſchöner Damenkranz 


Gäſte und ſprach dem 
die Mitbenutzung der 


Nach dem 


Nr. 109 Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


* Bon Pierer's Univerſal⸗Conperſations⸗Lexi⸗ 
kon, 6 vollſtändig umgearbeitete Auflage, Verlag von Ad. Spaar⸗ 
mann in Oberhauſen und Leipzig, iſt der 12 Band ausgegeben wor⸗ 
den. Derſelbe zerfällt, wie die früheren in Nun Hälften don zufam- 
men über 50 Druckbogen, beginnt mit dem Worte „Laing“ und endet 
mit „Mettenleiter“. An Fülle des Inhalts giebt er ſeinen Vor⸗ 

ängern nichts nach, ebenſowenig in Bezug auf Karten und ſonſtige 
Uuſtrationen. Von den erſteren iſt eine Karte der Menſchenracen 
beſonders intereſſant. 

* Unter dem Titel: „Gegen die Prügel⸗ Pädagogen“ 
auf , Kafen, das fh mit Ent'hievendeit 

t's Vater unglücklich gemacht baven fol. hardt weig ein Schriftchen erſcheinen laſſen, da mit Entſchiedenhei 
— a Berdang durchaus Aich ablaſſen will, theilt ihm die fie en die körperliche Züchtigung in den Schulen erklärt und nament⸗ 
Mutter der Geliebten mit, daß Edith feine Schweſter, alſo das Kind J lich die auf dem deutſchen Lehrertag vorgetragenen ſcen Art der An⸗ 
ſeines Vaters ſei und 45 ibm unverbrüchliches Schweigen auf.] ſichten bekämpft. Wenn man auch mit der polemiſchen Art der Be⸗ 


Wiſenſchaſt, Zunft und Literatur. 


e. Alteneichen. Erzählung von Claire v. Glümer. 
Berlin, Verlag von Albert Goldſchmidt. Ein ſtattlicher Band von 
305 Seiten, der vorübergehend Unterhaltung gewähren kann und 
böhere Zwecke wohl auch nicht verfolgt, Die Verfaſſerin erzählt in 
bebäbiger Breite eine Familiengeſchichte aus den höheren Geſell⸗ 
ch aftskreiſen und hält ſich von der Berührung ernſterer Fragen, wie 
fie die Gegenwart fo vielfach bietet, fern. Eckhardt von Alkeneichen 
liebt Edith von Wattorf und wird von ibr gelie)t. Iprer Vereini⸗ 

ſteht aber die unmütterliche Mutter Edith's entgegen welche 


(hftwerftändlich hat in Folge deſſen Eckhardt die bärteſten Seelen⸗ weisführung, deren der Autor ſich bedient, nicht einverſtanden fein 
a ee hi er meint ſchließlich, nicht ferner leben zu können 


kann, ſo wird man doch ſeiner Sorgfalt in Zuſammentragung des 
und will ſich tödten. Das wird glücklicherweiſe verhindert und ſchließ⸗ 


ſtatiſtiſchen Materials ſeine Anerkennung nicht verſagen. 
i ch das heikle Hinderniß befeitigt, das die Liebenden trennte. 
Cebarbt'e Gro Walze offenbart nämlich auf den letzten Seiten des x 
daß 


Bu Ader aus ee a erg e 8 u. . 3 
„ als sher annahm, alſo nt er Sohn ſeines angeblichen 2 
ee und Tomit auch acht Per Bruder Gdith s IN! Die Groß Bermiſchtes. 
* Unfall auf der Oels⸗Gneſener Bahn. Die „Lokomotive“ 
meldet unterm 9. d. Folgendes: Dem geſtern Abend um 6% Uhr von 


mutter hat ihn, den geborenen Alteneichen⸗Schwarzenmoor gleich bei 
Oels nach Gneſen d e Zuge drohte dicht hinter Dammer, 
0 


burt dem Elternpaare Alteneichen⸗Göllhauſen untergeſcho⸗ 

ben ont löſt ſich Alles in Wohlgefallen auf. Die 55 51 aupt⸗ 
geſtalten ſind nicht unintereſſant gezeichnet, aber die Vorausſetzungen vos der Damm 16 Alk if, eine Entgleifung, indem an der Ma- 
ſchine ein Radreifen ſprang. Der Unfall wurde glücklicherweiſe ſo 
bemerkt, daß der Zug zum Stehen gebracht werden konnte. 


nd außerordentlich gewagt, um nicht zu ſagen undeiik⸗ 
i Nebetgeſchichte ranken Ni verſchiedene Geſellſchafts⸗ Ik 

Nachdem derſelbe nach Oels zurückgebracht worden, wurde er um 9 
hr nochmals von hier abgelaſſen. 


Fam n; die letzteren berühren zum großen Theil wenig 
5 ee Varſtelung und der anmuthige Stil verrathen die 


ſompathiſch. Die 


gewandte Erzäblerin. 
ir surs-(Frö mann zu Pleſchen iſt der kaufmän⸗] Bietungsluſtige werden hierzu mit 
Konkurs-Eröffnung, pr Bu im abgelfür u Ber |dem Bemerken eingeladen, daß die Be⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht fahren eröffnet und der Tag derf din ungen im Zimmer Nr 14 auf dem 


zu Gneſen, 


Erſte Abtheilung, 

den 11. Februar 1878, 

Mittags 1 Uhr. 

Ueber das 3 des Kauf 

manns Nobert Nawradt zu Gne⸗ 

ſen iſt der kaufmänniſche Konkurs im 

abgekürzten Verfahren eröffnet und der 

Tag der Zahlungseinſtellung auf den 

8. Februar 1878 feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 


nuar 1878 feftgejeßt worden. eingeſehen werden können und 
Zum einſtweiligen Verwalter der! jährliche Miethe im Termine erlegt zu 

Maſſe ift der — Herrmann werden muß. 

Joſeph bier beſtellt. Poſen, den 6. Februar 1878. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ Der Magiſtrat. 

ners werden aufgefordert, in dem auf se EIER 
den 21. Februar c., Bekanntmachung. 

Im Kloſter bei Goſtyn werden 


ormittags 11 Uhr, ; ( 
vor ze en ede Pi Kreis. | Obftbäumse zur Frühjahrspflanzung 


erichtsrath Szperlinski anberaum. [laut Taxe verkauft. 


Familennamen: Laubner, 
Vornamen: Carl, 
Geburtsort: Poſen, 
Aufenthaltsort: unbekannt, 
Religion: evangelifch, 
Alter: 31 Jahr, 

Größe: 5 Fuß 5 Zoll, 
Haare: blond, 


Br 15 3 5 Königliche Verwaltung der gun oval, 7 
orſchläge zur ellung des definiti⸗ 5 ugenbrauen: blond, 
des ee werden aufge 77 üer wit absugebe, einfepatb- Goſtyner Kloftergüter. N blau, 

ert em au en, welche von dem Gemeinſchuld ale ae 
men; März d. 3, ner etwas an Geld, Papieren oder ans Bekanntmachung. And gewöhnlich; 


den 1. 


Vormittags 11 Uhr Bart: kleiner Schnurrbart. 


dern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ ie Köni * = 
Die a ur Kiefernſamendarre zu Zähne: wolftändig, 


ſam haben, oder welche ihm etwas ver- Zirke, im reife Birnbaum, des Re 


nſtruktionszimmer vor demſſchulden, wird aufgegeben, Nichts an] gierungsbezi 18 5 „ Kinn: rafirt, 
EL Rath Buſſe anbe-|denfelben zu verabfolgen oder zu zab- e 1 der brut 40 1867 e rund, 
daumten Termin die Erklärungen über|len, vielmehr von dem Befig der Ge⸗ſin größeren und kleineren Quantitäten Geſichtefarbe gefund, 


enſtände bis zum 
6. Febr. 1878 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen und 


Geſtalt: unterſetzt (beleibt). 


ihre Vorſchläge zur Beſtellung des defi⸗ 
nitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuld · 


für 3 Mark 50 Pfennige pro ein Kilo⸗ 
gramm exkl. Verpackung und Trans⸗ 


Zirke, den 11. Februar 1878. 


Beſondere Kennzeichen: 


ner etwas an Geld, Papieren oder an · ! 
Haben, . Bau pe Bon — Des mebeawehit aus” Konfurhmähe Der Königliche Oberförſter. 


e 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere gez. Priem 


den, wird eben, Nichts an den ; ez. . ar 
v en oder zu zahlen, mit denſelben gleichberechtigte Gläubi ⸗ I. DE 

— 4 von Beſitz 3 —— per des Gemeinſchuldners haben von Oberſchleſiſche folgende Aenderung ein: 
ftände bis zum den in ihrem Beſiß befindlichen Pfand⸗ @if b a ; u. M. 
10. März d. I. einſchließlich [ſtücken nur Anzeige zu machen. a en ahn. für Zug 36 Abends. 
dem Gericht oder dem Verwalter der] Zugleich werden ale Diejenigen, welche] Für Kartoffeltransporte nach Ham. Poſen Abfahrt | 6 2 
Maſſe Anzelge zu machen und Alles mit|an die Maſſe Ansprüche als Konkurs⸗ burg in Sendungen von je 10,000 [Rokietnice 6 51 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, eben gläubiger machen wollen, lerdurch auf. Klg pro Frachtbrief und Wagen keſp. Samter N 7 35 
in zur Konkursmaſſe abzuliefern.] gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ bei Bezahlung der Fracht für dieſes Wronke N 8 79 
Bindtuhaber und andere mit denſelben] zen bereits rechtshängig fein oder nicht, Quantum von Gneſen tranſ. nach Miala „ 5 10 
berechtigte Gläubiger des Gemein-|mit dem dafür verlangten Vorrecht bis] Hamburg via Kreuz kommt vom 10. Draßig x 9 33 
culdners haben von den in ihrem Bes jum d. Mts. ab bis auf Weiteres der Fracht⸗ Kreuz Ankunft 917 


6. März 1878 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der 


jap von 1,80 M. pro 100 Kg. zur 
Erhebung. 
Breslau, den 7. Februar 1878. 


befindlichen Pfandſtücken nur An ⸗ 
elge zu machen. 
\ ugleich werden alle Diejenigen, 


Steckbrief. 


Der Tapezier Carl Laubner und deſſen Ehefrau Bertha Laub⸗ 
2 re auf den 26. Ja- Rathhauſe während der 1 ner geb. Dreßler, Beide aus Poſen, der Kuppelei und reſp. Unkerſchlagung 
ledringend verdächtig, find ſofort zu verhaften und an das Königl. Kreisgericht 
ofen ad VI. E. Nr. 215/77 mittelſt Transports abzuliefern. 
Sigualement: 


Sprache: deutſch und polniſch, deutſch. 


Oberſchleſiſche Ciſenbahn. 
Vom 15. d. Mts. ab tritt in dem Fahrplan der Oberfchlefifchen Eifen- 
bahn — bei den gemifchten Zügen 36 und 37 auf der Strecke Poſen⸗Kreuz — 


Poſen, den 11. Februar 1878. 
Königliche Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 


13. Februar 1878 
Briefhaften. 


L. S. in Rom. Beſten Dank für die Ueberſendung der „L Italie.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
— ——— Ü ——Ä——— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. Februar. Der Reichstag verwies die Rechtsanwalts⸗ 
ordnung an eine einundzwanziggliedrige, den von Schulze⸗Delitzſch be⸗ 
antragten Geſetzentwurf, betreffend die privatrechtliche Stellung der 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, an eine vierzehngliedrige 
Kommiſſion. Bei der Debatte über die Rechtsanwaltsordnung be⸗ 
gründete Staatsſekretär Friedberg die Regierungs vorlage und em⸗ 
pfahl die möglichſt unveränderte Annahme, während die meiſten 
Redner aus der Mitte des Hauſes für geringere Beſchränkung in 
der Zulaſſung zur Advokatur oder Freigebung der Advokatur ein⸗ 
traten. 


Kleeſamen⸗Enthülſungs maſchinen 
für Roßwerks⸗ und Dampfbetrieb, 
ſelbſt bei feuchtem Wetter völlig rein e ohne Sa⸗ 


men zu beſchädigen, liefert in bedeutend verbeſſerter Conſtruktion ſtets 
fofort ab Bahnhof Breslau zu Mark 230. 8 


Oskar Wunder, Breslau, 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13. 


Pferdemarkt 


auf dem Kaſernenhofe 


in Inowrazlaw 


am 16. und 17. Aprila. 0. 
1 geb. Dreßler. verbunden mit 
ertha. 
De Verlooſung 
ke all 0 von Pferden, die auf dem Markte an. 
25 Vahr - gekauft werden. 
5 Fuß. Diejenigen Pferdebefiger, die ihre 
Ag Pferde in den Ställen unterzubringen 
1 wünſchen, haben bez. Anmeldungen Sie 
Blond ſpäteſtens zum 9. April a. c. ſchriftlich 
Rau. an den eg = Hath in Jazewo 
einzufenden. pätere Anmeldungen 
gewöhnlich. können nur nach Mahgbbe des vor. 
handenen Plaßes Berückſichtigung finden. 
volſtändl Preiſe der Pferdeftände: 
8 J) in den Kaſernenſtänden pro 3 
länglich für die Dauer des Marktes M. 3. 
— 2) für einen beſonderen Kaſten⸗ 


ſtand 2 
3) für Pferde auf freiem Gehöft 


eine Warze am Kinn. pro Pferd und Ta 


werden und bis zum 18. April 

ge 
„Eintrittsgeld zu zahlen; 

wärter erhalten reiten les 


Das Comité. 


77 0 U. M. 

für Zug 37 Rachmittags [E. v. Grabski. Hinfch-Lachmi- 
Kreuz Abfahrt | 5 4 jeowig. Graf zu Solms, Land. 
Dratzig } 5 22 frath. v. Schon, Oberſtlieutenant. 
— 9 7 E 5 46 [Kraſzewski⸗Tarkowo. Nath⸗ 
3 x 6 5 Jazewo. 

mter = 7 4 i ini ; * 
Horletnice 8 199 Ein Dominium in der Um⸗ 
Poſen Ankunft]! 9 9 gegend von Schildberg ſucht 


10 Stück 4- bis 5jähri 
flarke Ochſen. Jäßeige 


ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen auf 


den 20. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerlchtslokale vor dem 
Kommiſſarius Herrn Kreisgerichtsrath 


welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch * „ihre Anſprüche, die 
felben mögen bereits zechtehängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

10. März d. J. einſchließlich 
bel uns ſchriftlich oder zu Protokoll Szperlinski zu erſcheinen. 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung] Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein. 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge- ceicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
dachten Friſt angemeldeten N fgrer Anlagen beizufügen. 


Im Hamburg ⸗Schleſiſchen Verkehr 
via Stettin-Kleinen kommen für Kar⸗ 
toffeln in Ladungen von je 10,000 Kg. 
pro Frachtbrief und Wagen reſp. bei 
Bezahlung der Fracht für dieſes Quan⸗ 
tum von nachbenannten Stationen nach 
Hamburg folgende Frachtſätze vom 10. 
d. Mts. bis auf Weiteres zur Erhe⸗ 
dung von Gneſen tranf. 1,80 M., vonfſtaltfindenden 
Jarotſchin 1,92 M, von Pleſchen 1,97 
M., von Oſtrowo 2,05 M., von 
Schildberg 2,13 M., von Kempen 2,17 
M., von Pitſchen 2,24 M. pro 10) Kg 

Breslau, den 7. Februar 1878. 
Königliche Direktion. 

Ein Mühlengrundſtück, unweit der 
Stadt, mit incl. Morgen gute 
Wieſen, im Ganzen 325 Morgen, alles 

uter Kleeboden, groß, iſt mit vollſtänd. 
er Futter und beſtellter Win⸗ 
terſaat für 20,000 Thlr. zu verkaufen, 1 
Anzahlung 6000 Thlr. Reflekt. wollen 2) 


ihre Offerten in die Exp. d. Poſener 
Ztg. unter G. abgeben. 
Colonial⸗Waarengeſchäftſs) 
mit Grundſtück in einem lebhaften 
Badeort iſt 

zu verkaufen. 
ev. zu verpachten. Die Lage des Hau 
ſes iſt die Beſte am Platz. 


Adreſſen sub R. 747 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


ee ee eee 
Jin fetter Stammochſe, 
drei fette Kühe, zwei fette 
Schweine ſtehen zum Verkauf. 
Dom. Forbach bei Pudewitz. 


Rohr 
verkauft, 70 Schock, das Do 
minium Glesie bei Otuſz. 


werden die Aktionäre unter 
Statuts vom 20. Dezember 
geladen. 


Geſchäftsbericht für das 


5 Zr Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
auf den 15. März d. »unſerm Gerichtsbezirke en Wohnst 
Vormittags 11 Uhr, et, muß bei der ar feiner 
in unſerem Gerichtslokal vor dem] Forderung einen am hieſigen e 
Kom iar zu 5 — wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
Wer eine Anmeldung ſchriftlich ein- und zu den Akten anzeigen. 
reicht, Abſchrift derſelben und] Denjenigen, welchen es hier an Be 
ihrer Anlagen beizufügen. kanntſchaft fehlt, werden die Rechts. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht inſanwälte Meyer, v. Breckere und 
unferem Amtsbezirke feinen Wohnſitzi v. Trzaska hier zu Sachwaltern 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner in Vorſchlag gebracht. E 
0 g einen am hieſigen Orte 
ehrten oderzut Pe bee] Bekanntmachung. 
rechtigten auswärtigen Bevollmäch 
den Akten an des der Frau 


ſichtsrathes. 


Pleſchen, den 7. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Brodverkaufsſtellen am Stadt 
waagegebäude auf die Zeit vom 
1. April er. bis 31. März 1879 haben 
wir einen Eizitationstermin auf 


Donnerflag, 


waltern vorgeſchlagen. 


ern vorgeſchlagen 
Bekanntmachung 


der Konkurs Eröffnung und 
des ofen en Arreſtes. 


Aufforderung 


der Konkursgläubiger. 
Königliches Kreisgericht 
zu Pleſchen, 


eie dae den 22. Jehruar c. 


Nachmittags 6 Uhr. Vormittags 11 Uhr, 
Ueber das Vermögen des Handels- im Magiſtratsſizungs⸗ Saale auf dem 
manns Julius 


charge zu ertheilen. 


farbig), 27 Jahr alt, verkauft billig 


imon Fried⸗Rathhauſe anberaumt. Paul Fiſcher, Jerzyce. 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 


Zu der Montag, den 11. März d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerem Geſchäftslokale, Friedrichsſtraße 8, 


ordentlichen 
General-Verſammlung 


Tagesordnung: 
Erſatzwahl für ein ausgeſchiedenes Mitglied des Auf⸗ 


Ausantwortung der von dem verſtorbenen vollziehenden 
Direktor Hill beſtellten Kaution an deſſen Erben. 

4) Wahl von drei Kommiſſarien zur Prüfung der Bilanz 
und Vergleichung mit den Büchern ze 

der Bank, um — rechtfindend — der Direktion De⸗ 


Die Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den nach [Runkelrübenſaamen, 
§ 31 des Statuts berechtigten Aktionären am 8. und 9. Ni 
März d. J. in den Geſchäftsſtunden von 10 bis 1 Uh. 
im Banklokale in Empfang genommen werden. 
ofen, den 12. Februar 1878. 


Die Direktion. 
Ziegler. 


Ein Leonberger Hund (löwen- 


Verkäufer werden erſucht, unter Littr. 
A. B. 55 Schildberg, ihre Offer⸗ 
ten zu überſenden, mit Angabe der Zahl 
und des Preiſes der Ochſen. 


handlung von 


zen, erlaubt ſich auch das Blumen⸗ 
aelsäft, ſowie die Bouquet: Binderei in 
nnerung zu bringen. Preis⸗Ver⸗ 
Aber pro 1878 ſende auf gefälliges 
bverlangen franco u. gratis. 


Albert Krauſe, 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Bezugnahme auf § 30 des 
1875 hierdurch ergebenſt ein⸗ 


verfloſſene Jahr. gelber Pohl'ſcher Gattung, verkau 


gegen er 50 Kilo mit 42 ME 
ee 1 Mk., den Neufcheffel mit 


Heinze in Kletzko. 


bei Oborniß 


Skripturen verka 1 f t 


dorfer, pro Pfd. 
lumpen, pro Pfd. 
köpfige, pro Did. . 


jährige ſtarke Pflanzen, 100 Stück incl. 


Dr. Philipp Werner. 
200,000 Mark 


a nn Mündelgelder find auf Nittergü 
en 385 ver- bis 23 5 Taxe, Poſener Kausch, 
gen bei der Expedition. u erfra⸗Izu vergeben durch 


50 Pf. 

Die betr. Pferde können bereits 25 7 

15. April in den Ställen untergebracht 
dort 


Jeder Marktbeſucher hat 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei u. Saamen 


Rieſenruntelrübenſamen, 
Dom. Neuvorwerk 


re U e. 
große dicke 2 8 
den, p * 5 

ſenmöhrenſaamen, beſte weiße grün⸗ 


45 Pfge. 
vorzügl. Erfurter ⸗Rieſenſpargel⸗, drel⸗ 


Gerfon Jareeki, Supiehapl. 6 
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Ein junger Mann, der mit dem Alfeld. Prm. Lieut. Paul Dunkel mi 


Rothe und weiße Boxbe er's 8 r Geſchäft ver⸗ N ler in Rei 
h ö oxberg Burton c Snee . Me äer mi een 


fabrik Deutz find wir allein berechtigt, 

0tto’s neuen Gas motor Kartoffeln Hluhneraugenpflaster is“ Iulius Ephraim 

ss für die Provinzen Preußen, Poſen, auf ſofortige und ſpätere Lleferung kauft 9 Breite RR r 70 7 e ee 
. — Wr ſowie had Her Manaſſe Werner — Voſen. gelen Ein geſchic 7 chi dt er 3 ; eichn er e mit Srl Alma Welzer 
ogthum Anhalt zu bauen und zu lie TAT EEE TER TIETTTETEGE, . ch Joh. it Nel 

VFC Eiſenconſtructionen 5 e mit aller Art Buchfüh⸗ Gaar Magz tu Aline ei von 

rung u. Korreſpondenz vertraut ſucht Homeyer mit Frl. » Hinüber in Han 
für feine freie Stunden eine angemeſ⸗ 


8 arbeitenden bewährten Motor in Größen für Ställe und andere Bauten liefern 
nover. Dr. med. Kari Hoch mit Frl. 
ſene Beſchäftigung, auch will er Unter⸗ 


Durch Vertrag mit der Gasmotoren 


ammann in Berlin. Hr. Oskar 
Edelmann mit Fräulein Margarethe 


— 


Außerdem bauen wir na 


Luftmaſchinen W. Lehmann's Patent 


in Größen von /—4 Pferdekraft, für die wir das ausſchließliche Fabrikations · 
recht beſitzen. 
9 Zugehörige Wellenleitungen in eleganter und leichter Ausführung zu 
Sltücfpreiſen. 


von 1, 2, 4, 6 und 8 Pferdekraft. die Unterzeichneten unter Garantie in 
Roſa Reichelt in Güglingen. 


ſolideſter und billigſter Ausführung. 
richt ertheilen. Geneigte Anträge unter Geboren: Ein Sohn: Gymn. ⸗ 


Halten ein reichhaltiges Lager land⸗ 
mirtgſchaftucher Mafehinen Ehiff. „Zeichner übernimmt d. Exped Lehrer Dr. Piper in Spandau. Ritt⸗ 
d. Blattes. meifter a. D. Kruge auf Jeſſen in 


und Geräthe und empfehlen ganz 
Ein induſtr. Unternehmen Jeſſen. Major a. D. Freiherr von 


beſonders ihre 
3 m ir) Braun in Neuken bei Pr.⸗Eylau. 4 
Schrotmühſen, B für Lieutenant von Wegerer. Kaplan R. 


Die Kaiserl. Hof-Chocola- 
den- Fabrik in Cöln 


übergab den Verkauf ihrer an- 
erkannt guten Tafel- und Des- 
| gert-Chocoladen, sowie Puder- 
Cacao's in Posen 

8. Alexander, E. Brechts Wwe., 


* Prospekte gratis und franco. S ü A. Cichowiez, Alb. Classen Hoffmannn in Worliz. Or. M 
* Wertes, an Rattische Meschinenbar- Actiengesell- EEC Ed. Feckert jr. H. Hummel, 5 Dee Poſtamt, Seydelſtr Hagan in Berlin. ie Sn Smidt \ 
2 schaft Berlin- Houbit N W. und Dessau. 1 Br ee 1 26. Berlin. i "Tin m 7 8 Vollberg in 
3 * Fu T uzinski, J. K. 22. T 18 i 

1 = Frenzel u. Co. u. Osw. Schaepe ; Ein gewandter Ziegel meister, ub Niibergntibeſther Sr Poing | 
+ or & A n in Kosten bei W. Feldmann mit den beſten Zeugniſſen verſeden Haus Grprath bei Kanten 

9 | 2 = Nieder chen und 0. Lachmann. he Er B. 100 Je Se f Genorden. Frau Hauptmann 

1 8.5. A.N. „Hansen“ Mitte Mirz Gebr. Glöckner. . in anne Sie 

5 Partien von mindestens 5 Tonneaux auf 1 Cssmt. eee Vorſichts⸗Präparate, 


zahlen Segelschiffsfracht mit M. 21. & 15 pot. 
Näheres bei F. W. Hyllested in Bordsagz. 


En gros⸗Lager von 


ine Sort 
Maſchinendl, agenfett, e 


Safe y-sponge, 


Wi l a A a Petroleum, Hl. 66 poftlagernd Schmiegel. | 
. Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. Viehſalz u. Kochſalz, amerifanifchen IT . 
a — ln a — — Waſchſeifen, Lichte ꝛc. bei i Für mein Eiſenwaaren⸗ und Reſtaurant Feldſchloß 4 
Neue Sendung eines Gelegenheit ikomski, ( Sicherheitsſchwamm Getredegeſchäft 9 
4 9 genyetls- A. Barcikowski, ähnliche S ufrei Aueh Schloßſtraße 5, parterre | 
3 Droguenhandlung. hnliche Sachen zollfrei, True zum ſofortigen Antritt einen „ p . 
NIE Runfes Boten. Neue Straße 8 fi en 
ji „ 2 er Fre 7 N g 1 
5 zu den anerkannt billigen Vreiſen. eee esch lechtskrankbeiten Fehr ns, 8 ae) Pökel⸗ 
5 Großes Aſſortiment Albums in allen Größen. Ferner Staffe⸗ Eau da Cologne, Syphilis, Hautkrankh., Flechten, zunge, ff Lagerbier ꝛc. 
leien, Rahmen, Porte⸗Viſite in Sammt und Leder. „gegenüber dem Jülichsplatz“ > 
2 Neueſte Pariſer Bijouterien u. Luxusartikel, Fantaſie⸗Meubelſin Originalkiſten v. 6 größeren oder . ˙— 0 
20. in der größten Auswahl. 3 k 12 kleiner. Ft, a M. 7. Reſtaurant i 
Hk Balls u. Promenaden⸗Jächer in allen möglichen Muſtern, Parfümerien, ˖ cher. 
mn den billigſten Preiſen. Br engliſche und franzöſiſche auch eute wie jeden Sonntag und 
1 Japan: u. Chinawaaren in reicher Auswahl, ſowie auch Holz- — ausg wogen — F ttwoch friiche eigene gebackene 
ſchnitzereien, Marmor⸗ u. Alabaftermaaren ıc. empfiehlt die e von hilis, Geschl. u. Hautkrankheit 
71 Fortwährendes Eintreffen von Neuheiten. R. Bareikowski, ktwichezust (Pollut., Impot.) 
0 Eduard Tovar, PVoſen. Neue Straße. of m. sich. Erfolge, anch brief! 
1 1 2 ‚Holzmann, enstr. . 5 
2 9 neidemus in | P in Cottbus 
* Foren, Feipiig. on loben, 2 Pi: 40 P, Be een Dom, ein i Pen- F. W. Mewes. 
! Berliner» u. Bismardfir. Ecke. 2 Pflaumen, a Dr 40 Pf., verfendet| Näheres Markt 50 Vormittags bis 12 delt ſucht zu ſofort einen un⸗ - 
| SEDBBBBDBBRAIDI HE DD | een achnapme Breslauerſtr. 12, 1. Etage, 4 Zim- i 1 
N Vor den vielen, nur auf Täuſchung berechneten 8 Grünberg i. Schl. mer, Küche nebſt Zubehör 85 1. April = rhe iratheten 3 Jamb ert 8 5 aal. 
N hi Bar Nachahmungen und den Verkäufern ſolcher unäch⸗ 2 F. x Zosch, — 8 ae; Näheres daſelbſi] Zum 1. a 17 5 75 5 nderl. galon 0 13. Februar: 
6 I wirh Dringend gewarnt. Weinbergsbeſitzer 9 der ſich über ſeine Brau bark und ſtets Alon on t 
— — 2 5 = ter * 
Nh 1 iſch T 90 7 Ich habe mein Amt als Rechts⸗ inte Bär. SIE pre tteſt ausweis 
: i 2 kann, eine anderweit daurd. Stelle Off.] Z. A u. A. 
eint er rauben Draft Honig —.— Ber k. Kreisgericht in Po 8 1245 8 "ne. d. Ztg. unter ni Ouverturen: 2 — W 
re f * mit nebiger Verſchlußmarke des ge⸗ e W. W. . Tempelweihe, 
7 LEN allein acht richtlich anerkannten Ernnders in 14 6 m aschinsk! Ein möbl. Zimmer bald zu verm. — b 9 8 8 (Keler Bela), S e 
2 Flachen a M. 3 (mit geldgelöen), 4 Fl. à M. 13 (mit 1 Wilhelmsſtr. 17 im Hofe rechts 1. Etg. (Meyerbeer), 
grothen) und i Fl a M. 1 (mit weißen Kapſeln) in Rechtsanwalt & Notar, Friedrichs⸗ u. Lindenſtr.-Ecke Nr. 11 Nachruf an Weber (Bach) „Aus 
; Apotheker Weiß, in Noth bei Sr he Friedrichsſtraße Nr. 26. find im 1. St. zmel gut, möbl. Sender der Mappe eines rei ee 
r 5 verm. ] 
5 el „Ao 8 Apo be . Die Schlempehefe, ſowie ones Tr Ye let Köchin, Stubenmädchen u. eine Amme er rg 2 * 
37 und Voſener Conſum-Verein, Bres⸗ . Brenne⸗ . er empfiehlt F. Klein, Kanonenplaß 4.] Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 4 
lauerſtr. 34 und Theaterſtr. 1. L die Reorganiſation des 5 Wilhelmsplatz Nr. 1 Jamllien Nachrichten. 4 Appold. 
(Zu beziehen durch alle renoumirten Apotheken.) 8 reihetriebes durch gänzliche Malz⸗ 8 Durch die heute erfolgte Geburt eines 
75 9 8 f D otel de Rome) muntern Kuaben wurden hoch erfreut | ankam REIT 
2 en 9 05 8 N 9 über die Erſparung von T. 8 Hel- ift der Laden, welchen die Herren Loga] Schwerſenz, den 11. Februar 1878 Posen, Bazar. Saal. 
| Borsüglichfeit des rheiniſchen Trauben-Bruft-Honig als Haus, Hülfe, 4 Bielinski inne haben, zum 1. Philipp Placzer Freitag, den 15. Februar 187 
und Heilnahrungsmittel Erkäl leid g, 8 
d gemſttel gegen Erkä tungsleiden der Athmungsorgane April zu vermiethen. und Frau. Abends 76 Uhr „ 
wie Huften, el? num ed 2. und Bruftbe- Näheres bei Mendel Cohn, Die am 9. d. M. erfolgte ſchwere, Grosses Conce t 
5 Familien deni mit 1 eitercanten a ea rar 2 Kanonenplatz 9. aber din ene 1 5 ie 3 r 
und Anerkenungen bekannter und angeſehener Perſönlichkeiten, kann EFFECT ö en Frau Martha, geb. Linke, . 
von der Fabrik und aus jedem Depot gratis bezogen werden. Pr ſeit langen Jahren beftehen W 1 75 ee kräftigen Mädchen zeige ich Frl, Anna Rilke, 
— 2 2 2 - SEE 
den Orennerei⸗ Lehrinſti⸗ iſt eine 2 nung in der 3. Etage, drei Poſen, den 12. Februar el Pianistia, 
ſtute von Dr. W. Kel- Brat ne x. sun ı seen. Frl. Bertha Haft, 
x r 5 2 3 ER 
| „| Näheres bei Mendel Cohn, [ Durch die heute früh 277 Uhr er⸗ Violin-Virtuosin 
; ler zu Berlin, Blumen br Kanonenplaß 9. feine gage Geburt eine — A Fr] Jenn Hah 
De Nach unzäbligen Versuchen und unter Beihilfe > ſtraße 51, in welchem bereits Paulilirchſtr 3 part., iſt ſof, kräftigen Jungen wurden hoch erfreut. . I, 
von medizinischen Autoritäten ist es mir end- mehrere Tauſeude von Brennereibeam⸗ 9, od. p. 1. April en, den 12. Februar 1878. Concert-Sängerin. 7 
lich gelungen, den an Gicht und Rheumatismus Alten theoretiſch⸗praktiſch ausgebildet und | Me r dez ee 75 Programm: 
x Leidenden ars Mittel an die Hand zu lauch plazirt worden find, wird der ig U * n 1) Sonate G-dur op. 30 f 
geben. Dasse 8 Stande, diese Krankhei- I unterricht in allen Zweigen der Bren. ohne Stall u. Remiſe zu verm. Pianoforte u. Violine (Beet- 4 
ten im akuten Entstehungsfalle sowohl, als auch E. herrſchaftliche Wohnung, 8 Zim- hoven). 2) Arie der Penel 
in dem äussersten Stadium, wo sie bereits jah- f mern. ſämmtlichem Zubehör, Bel.⸗Etage, aus Odysseus (B * om 
2 chronisch bestehen, für immer zu be- N 99 v. & 115 9 Valse Er er N der 5 Be. 
seitigen. 1 Näh b. M. C. ann, t. N 
5 2 5 diese Kurmethode mit den gerade auf le We a et 
diesem Gebiete so zahlreichen Quaksalbereien Woraats Gases) 2 an er: 
und Kurpfuschereien nichts gemein hat, glaube (Bean) ER bl K eo. 
% ich hinlänglich durch die mir seit der Erfin- N'han (Rubinsteio) 8 er 
dung bereits zugegangenen Dank- und Anerken- t Ar Via 8 Noc- 
nungsschreiben beweisen zu können. So theilen mir die Einen mit, Bent 0 I ine (Chopin), 
dass bereits 1 Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk, onde a atins (Bazzini). 
sowie dessen Anschwellung verschwunden und sie nach starken 8 1 7) Concert G-moll f. Piano- 
Erkältungen sogar von diesem hartnäckigen Uebel befreit geblieben 35 IR, torte (Mendelssohn). \ 
sind. 11 0 die 5 m: ang auf Wiedergenesung aufge- — ne P 
eben und sich in die elende Lage versetzt sahen, völlig gelähmt 7 5 zen à 3 3 p 
Pebenslänglichem Siechthum entgegenzugehen, melden in dis ihr DE Pr kn anni 2 Mk. sind vorher nur zu 
Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, dass die Gieht- BJ 1878 059 N Pet an .. m vollendeten 86. Lebensjahre. Dies] haben in der Hof-Buch- & Mu- 
kmöten sich in Ae 0d KEN abüebist warden, kurz, dass f Jahrg Mit e Simrod’s Stahlſtch⸗ Ein yelgen, 177 5 8 sikalienhandlung der Herren 
ie völlig unbeweglich u rauchbar gewordenen Gelenke nach 5 er Fi e trauernden Hinter; 
kurzer Zeit ihre 8 — ee nieltan 1 51 8 F. d thvelſe Beträge v. t bliebenen. Ed. Bote & G. Bock. 
3 Beispiele von desen wicht ee raft en ittel. ftein dc. Wegen des wirklich vorzügl. N Die Beerdigung findet Mittwoch — — 1 
Ch kann hinzufügen, dass eder Gichb und innen Perle Fällen, Inhalts überall gern gekauft. Einen lüchtigen unverheir. den 13, Nachmittag 2 Uhr vom Trauer⸗⸗ B. Heilbronn 
sondern bei allen Affectionen der Gicht un ihren Begleitern, mö- Jahrbuch f. Töchterſchülerin⸗ 1 . Ihaufe Breiteſtr. 7 aus ſtatt. Volks arten⸗Theater. | 
= sie sich nun auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, nen. 1878. Mit Beiträgen v. Hugo Gärtner ſucht Dem. CCC Mittwoch, den 13. Februar: 2 
usserst wirksam in den krankhaften Organismus eingreifen, den- Elm u. a. Feiner Calicobd. un Auswärtige Jamlien⸗ Benefiz für den Komiker Georg \ 
selben zur Norm zurückführen und dem Leidenden somit in kür- ; — — Torkoweki. 
zester Frist zur Heilung verhelfen. Als ganz besonders empfehlens- 5 ö 404 haas Nachrichten. Auf eigenen Füßen. 
werth haben sich die Homburger’schen Mitteligegen Kopfgieht und Eine geprüfte Verlobt: Frl. Albers mit praft Große Geſangs⸗Poſſe 
gegen des hartnäckige Hüftweh gezeigt. Gleichzeitig bietet die Kur inder ärtnerin Arzt Dr. Schroeder in Hamburg Frl. 5 
die Annehmlichkeit, dass der Gebrauch der Mittel äusserst einfach 9 Mort Ne mir Sec. icntenant Senden den 90 
und See 9 ist, noch Schmerzen verursacht. — Hilfesu- werke, in Anordnung, Brauchbarkeit wünſcht bald oder 1. April Stellung. 5 onrad Wilke in Freiburg 1: Badens 1 Februar: 
F a e Stueftattung und Billigkeit "br. unter MH: TU en | Straburg i, C. Bel. Wieda Ban Großer Ball 
ar bar 2 richten, als . e 8 2 + 2 a Be A An A 898 15 = ann in 1 >) 
über dio krankhaft aflicirten Körpertheilo mitzutheilen unter gleich- 4] _orrätdig In_jeder Buchhandlung, „En gebildeter junger Mann, mit Eipoftabı-gamn gg . Vela] mit und ohne Masken. 
zeitiger For Geb Sr 3 ohnorts. Auf 3 Ina on > runkſucht. ſchöner Handſchrift, kann als Lehrling E n mit Hrn. Julius in A T 
Sohickt, in Gestalt „ebe die m- rJ Magenleiden Kur nach 20fahr in mein Geſchlkt eintreten. Verlin. Bel. Laut Solla en- Berlin Juteriums⸗Theater. 
N , 5 h 2 ‚Berlin 5 
gleich die unbedeutenden Kosten rühmend hervorheben, zur ge- be. g n f 5 Flo ene Salamen mit Hrn. Emil ae Male: Größen * 
i Zinsi 2 . 8 . y A . 2 2 £ 
neigten Einsicht vorzulegen a eee eymann in Schwerin l. M. Berlin. wahn. Schwant in 4 Akten von | 


Möblirtes Zimmer zu vermielhen 
Schützenſtr. 22, 1. Et, rechts. 
een eee num * N 


Verehelicht: Major E. Kuhl ⸗ 


8. Homburger, IIolzgraben, in Frankfurt a. M. 
ann mit Frl. Hanna Eudewill in 


Julius Roſen. 
Die Direktion. 


